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Die Pariſer Münz Conferenz und die

Währungsfrage.
Die Gefahren welche die einſeitige Münz- Politik

Bamberger'ſcher Richtung uns auf der Hals gezogen hat,
ſind bis jetzt immer zahlreicher und ernſter geworden; wir
ſtehen wieder einmal auf einem Punkte, wo wir entweder
eine gründliche Reform vornehmen müſſen die uns all
mählig zu beſſeren Zuſtänden führen wird, oder durch das
Verbleiben auf dem Beharrungs Standpunkte alsdann
noch tiefer in die wirthſchaftliche Miſère hineingerathen
müſſen. Entſchließen wir uns in der nächſten e nicht
dazu, Maßregeln zu ergreifen welche auf Herſtellunder Doppel-Währung hinzielen, beharren wir auf
dem bedenklichen Standpunkte der Anhänger der Gold-
währung, ſo mögen wir gewiß ſein, daß der Niedergang
in Handel und Wandel, der Untergang zahlreicher Exiſtenzen
die Folge ſein wird. Die Anhänger der Goldwährung
ſcheinen ſelbſt zu empfinden daß wir vor einem höchſt
kritiſchen Zeitpunkt angelangt ſind und vielleicht um die
eigenen Beſorgniſſe zu verhehlen, treten ſie mit der Miene
auf als ob ſie ernſthaft an den Sieg ihrer Doktrin
glaubten. Als Vorwand benutzen ſie die jetzt in Paris
tagende Conferenz der lateiniſchen Münz-Union
und die Haltung Belgiens gereicht ihnen dem Anſchein
nach, bis jetzt zu großer Genugthuung. Mit angenommener
Freude verkünden ſie ſchon den Zuſammenbruch der Union
und folgern daraus daß mit der Union auch der Bime
tallismus zu Grunde gehen würde. Das iſt aber eine
thörichte Hoffnung, an die ſie ſelbſt nicht glauben denn
ſie wiſſen recht wohl daß wenn die Union von dem
Schickſal ereilt würde welches ſie ihr vorherſagen, der
Wo Jrrthum ihrer Doktrin, wonach das Gold als

ährungs- Grundlage allein ausreiche, an den Tag kommen
würde. Richtig und ruhig betrachtet konnte man ſogar
vom bimetalliſtiſchen Standpunkte aus, wenn es ſich darum
Den die Richtigkeit deſſelben zu beweiſen mit einer

uflöſung der Union, mit der Aufhebung der Bland-Bill

z December zuſammentretende

e

h
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in den Vereinigten Staaten, mit der Einführung der Gold
währung in den Ländern der heutigen lateiniſchen Union
einverſtanden ſein, denn man kann gewiß ſein, daß die
ſchlimmen Folgen ſo ſchnell eintreten und eine ſo groß-
artige Ausdehnung annehmen würden daß die Gold-
währungs Doktrin dabei gründlich in die Brüche gehen
würde. Wir ſehen ja bereits, was die einſeitige Gold-
währung allein in Deutſchland für Unheil angerichtet hat;
ſollte ſich dieſelbe auch auf die anderen Länder ausdehnen,
ſo würde das Uebel potenzirt vor uns erſcheinen. Ohne-
hin werden die Dinge ihren naturgemäßen, von den bime-
talliſtiſchen Wortführern längſt vorausgeſagten Verlauf
nehmen müſſen, wenn nicht noch in elfter Stunde der
deutſche Reichskanzler
Doppelwährung in die Schranken tritt.
als ſo gut wie gewiß anſehen daß der im kommenden

eingreift und zu Gunſten der

r

Man kann es ſtaaten der

Halle, Donnerstag, 6. Anguſt.

amerikaniſche Congreß die
BlandBill auſheben wird. Selbſt bei dem unveränderten

r der lateiniſchen Union würde alsdann eine
nicht zu vermeiden ſein. Welche Haltung ferner

Belgien annehmen wird läßt ſich in dieſer Stunde noch
nicht vorausſagen. Thatſache iſt zur Zeit nur wie wir
ſchon meldeten, daß das Miniſterium beſchloſſen hat,
dem Liquidations- Beſchluß der Conferenz nicht bei-
zutreten; das heißt, Belgien will ſich nicht, wi die anderen
Staaten verpflichten falls die Union aufgelöſt werden
ſollte, ſeine in den anderen Staaten umlaufenden Silber-
Münzen einzulöſen, eine Verpflichtung, welche Frankreich,
Italien und die Schweiz übernommen haben. Wir glauben
bis auf Weiteres nicht, daß Belgien aus dieſem Grunde
ganz von der Union zurücktreten wird es wird unſeres
Erachtens möglich ſein, eine Form zu finden, welche dies
verhindert. Jm Uebrigen muß, um Jrrthümer zu ver-
hüten, darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die Bi-
metalliſten, ſoweit es ihnen nur auf den Sieg ihrer Sache
ankommt, weder von der Aufhebung der Bland-Bill noch
von einer Auflöſung der Münz-Union etwas zu fürchten
haben. Wenn ſie trotzdem ſolchen Eventualitäten entgegen
arbeiten, ſo thun ſie es in der Abſicht, die Nachtheile,
welche die Goldwährung mit ſich bringt, nicht noch größer
werden zu laſſen.

Politiſcher Fuge-pericht.
Deutſches Reich.

Den bisher über den Jnhalt des Entwurfes der
internationalen Lachsconvention bekannt geworde-
nen Mittheilungen wäre theils ergänzend, theils richtig-
ſtellend hinzuzufügen, daß der Entwurf eine zweimonat-
liche Sommerſchonzeit des Lachſes für den Rhein
und deſſen Nebenflüſſe vorſieht. Dieſelbe dauert von
Mitte Auguſt bis Mitte Oktober bei den anderen Rhein-
uferſtaaten beginnt und endet dieſelbe 10 Tage ſpäter.
Außerdem ruht von Schaffhauſen bis zur Rheinmündung
der Lachsfang an jeglichem Sonntag im Jahre und zwar
von Sonnabend 6 Uhr Abends bis Sonntag 6 Uhr Abends.
Jn den oberen Rheinuferſtaaten, alſo von Mannheim ab
aufwärts, tritt auch noch eine Herbſtſchonzeit zum Schutz
der Lachsbrut ein, ſo zwar, daß in dieſer Zeit im Rhein
und ſeinen Nebenflüſſen nur mit ſtaatlicher Erlaubniß der
Lachsfang betrieben werden darf, wobei die reifen Lachſe
zur Weiterzucht verwendet werden müſſen. Als Ver-
tragsdauer ſind zehn Jahre vorgeſchlagen. Ferner
wird in der Convention beſtimmt, daß Sachverſtändige
aller Rheinuferſtaaten von Zeit zu Zeit zum Austauſch
ihrer Erfahrungen, ſowie zur Berathung etwaiger Aender-
ungen zuſammentreten ſollen. Dieſe Convention bedarf
natürlich e den verſchiedenen betheiligten Rheinufer-

atifikation durch die betreffenden Volksver-
tretungen.

Verantwortl, Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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Aus der Diöceſe Paderborn iſt der „Neuen
Preußiſchen Zeitung folgende Zuſchrift geworden:

„Der Artiket in Nr. 175 der „Kreuzzeitung“ mit der Ueber-
ſchrift: „Zum Paderborner Zwiſchenfall“, worin dasunqualifizirbare Gebahren der „Germania“ gegenüber unſeren
Diözeſanbehörden gebührend an den Pranger geſtellt wird, iſt
allen z Oberhirten in Liebe zugethanen Katholiken der
Diözeſe Paderborn aus dem Herzen geſchrieben und muß auch
über die Grenzen der Diözeſe hinaus bei allen ehrlich denkenden
Katholiken vollen Beifall finden. Daß die „Germania“ kein
Wort der Erwiderung gefunden hat, beweiſt zur Genüge ihr
ſchlechtes Gewiſſen. Wenn das Blatt ſo fortfährt, ſich überall
in den Dienſt der Gegner unſeres Biſchofs zu ſtellen, ſeine gut
gemeinten Handlungen jedesmal zu mißdeuten und ihn Tag für

ag in den Augen ſeiner Diözeſanen immer weiter herabzu-
ſetzen, ſo macht ſie ihm die ohnehin ſchwierige Regierung ſeiner
ausgedehnten Diözeſe ſchließlich noch ganz unmöglich. Auch in
der Paderborner Kurie giebt es Perſönlichkeiten, welche in der
Politik mit ihrem Chef nicht übereinſtimmen und ihm in ſeiner
verſöhnlichen mit den vorfindlichen Verhältniſſen rechnenden
Haltung auf Schritt und Tritt öffentlich und heimlich entgegen
arbeiten wo ſie nur können. Dieſe würden aber allein die
Diözeſanleitung nicht merklich zu ſtören vermögen, wenn ſie
nicht zur rechten Zeit viel gefährlichere Bundesgenoſſen an der
katholiſch ſein wollenden ultramontanen Preſſe von der Sorte
der „Germania“ fänden, für welche das achte Gebot Gottes
nicht verbindlich zu ſein ſcheint. Um dem wirklich boshaften
Treiben der Berliner „Germania“ ein Ziel zu ſetzen, wird ſich,
wie wir hören der Hochwürdigſte Biſchof Dr. Drobe nach
dem Beiſpiele des Kardinal Erzbiſchofs von Paris an den h.
Vater in Rom wenden, was in der That nur freudig be-
grüßt werden kann. Die „Germania“ prophezeite neulich, der
Paderborner Studienerlaß würde die Beendigung des Kultur-
kampfes um Jahre verzögern. Dem gegenüber dürfte mit viel
mehr Recht behauptet werden: Gerade die Exiſtenz und das Ge
bahren der Berliner „Germania“ hat den Kulturkampf bereits
um viele Jahre verlängert. Hätte das agitatoriſche Blatt mit
ſeinen blinden Nachbetern nicht exiſtirt, würde der Kulturkampf
ſchon längſt beigelegt ſein.,

Jn dem ſoeben erſchienenen Auguſtheft der „Preu-
ßiſchen Jahrbücher“ lieſt man in der „Polit. Corre-

ſpondenz“ u. A.: e„Wir haben uns in dieſem Sommer die Zeit vertrieben mit
der Legitimität des Herzogs von Cumberland und mit
dem Paderborner Erlaß. Die Vorkämpferin der Le
gitimität iſt natürlich die ultramontane Preſſe. Es iſt
wahrhaft beſchämend, daß jenes Dogma, welches der ſchlaue
Talleyrand, jenes Haupt voll revolutionärer Sünden, wie er
genannt worden iſt, auf dem Congreß zu Wien als dreiſtes
Auskunftsmittel erfand, theils um dem beſiegten Frankreich un-
ter der bourboniſchen Firma den ebenbürtigen Antheil an der
neuen Einrichtung Europas zu ſichern, theils um in Gemein-
ſchaft mit Metternich die Erſtarkung Preußens, das heißt
Deutſchlands, zu hindern, daß dieſes beleidigende Dogma noch
einmal dienen ſoll, dem heiligen Lebensrecht der deutſchen Na
tion in den Weg geworfen zu werden. Nach dieſem Dogma be-
ſteht Deutſchland neben der leitenden Macht ous einigen
zwanzig Rittergütern, die ſich privatrechtlich vererben,
ganz einerlei, wie die Erben beſchaffen ſind, ob ſie Ausländer
geworden, ob ſie gegen den Beſtand des Reiches konſpirirt ha
ben und weiter konſpiriren wollen u. ſ. w. Man hat die Frage
aufgeworfen, welcher anderen Nation wohl der Ultramontanis-
mus einen gleichen Schimpf anthun dürfte. Aber der Ultra-
montanismus findet dienſtwillige Bundesgenoſſen in der Demo
kratie, welche mit erheucheltem Jubel dem Ultramontanismus

eeeeeeeeeweeeeeer— er[Nachdruck verboten.

Ada Aſhton.
Original -Roman von Harriet Keeper.

(Fortſetzung.)
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und wie Grabeskälte zog es über ihr Geſicht, doch der
donnernde Applaus und die Hervorrufe erinnerten ſie,
daß es für ſie am beſten ſein würde, das Opernhaus ſo
bald wie möglich wieder zu verlaſſen. Sie hatte genug
geſehen und wenn die Welt übertrieb denn ſie wollte
noch immer nicht glauben, was böſe Menſchen ihr ins
Ohr geflüſtert hatten es war doch klar wie Sonnen-
licht und ihr Herz ſagte es ihr: Claire Mabille hatte in
Robert Armandale einen begeiſterten Anhänger und leiden
ſchaftlichen Verehrer gefunden.

Wie eine Träumende erreichte Ada den Ausgang des
Opernhauſes und athmete auf, als die eiſige Nachtluft
ihre glühende Stirn umfächelte. Der Regen goß gleichſam
in Strömen vom nachtſchwarzen Himmel, den kein Stern
erleuchtete. Sie achtete darauf nicht es war kein
Unterſchied draußen und drinnen. So ſchwarz wie der
Himmel, ſo ſchwarz lag auch die Zukunft vor ihr.

Der Wind hatte nachgelaſſen und Ada beeilte ſich,
Gilbert aufzuſuchen, doch während des Gehens dachte ſie
über ihre Lage nach. Sie hatte ſchon zu lange gezögert.
Jhre Hoffnung, daß Robert Armandale eines Tages von
ſelbſt zu ihr zurückkehren würde, war nach dem, was ſie
heute Abend erfahren hatte, nun vorbei. Sie fühlte, er
würde ſein Weib, ſein rechtmäßig angetrautes Weib mit
dem Kinde ihrem Schickſale überlaſſen und wenn es auch
das elendeſte war. Ada ſchauerte zuſammen, ſie zog Gil-
bert's Plaid feſter um ihre Schultern und mußte daran
denken, wie gut er immer gegen ſie geweſen war, in Freud
und Leid! Aber dann tauchte wieder Robert Armandale's

Bild in ihrem Jnnern auf. Wie hatte ſie dieſen Mann
geliebt! Wie war es ihm nur gelungen, ihr Herz und

ihren Sinn ſo vollkommen zu verwirren? Er war eine
ſtattliche Erſcheinung, aber nichts weniger als mit glän-

zenden Gaben ausgeſtattet, weder körperlich noch geiſtig.
Viele vorzügliche

Ada erhob ſich von ihrem Sitze; ihre Kniee wankten
änner nannten ihn einen Dutzend

menſchen, und doch genoß er den Vorzug, bei Frauen
ſein Glück zu machen, und hatte auch Ada's kleines Herz
gewonnen, ohne daß fie wußte, wodurch.

Die junge Frau erreichte das Haus, in welchem man
ihr und ihrem Kinde aus Barmherzigkeit eine Zufluchts-
ſtätte gewährt hatte, gerade in dem Augenblick, als man
die Thüre ſchließen wollte, und es waren böſe Worte,
welche die mürriſche Frau vor ſich hinbrummte. Sie
täuſchte ſich nicht über die Meinung der Welt und die
beſtändige Aufregung, in welcher ſie lebte, ließ ſie überall
hinhorchen, erhielt ſie in ſteter Angſt, daß man Böſes von
ihr ſagte. Sie fühlte ſich nicht getroffen, aber ihr Kind,
ihr kleines unſchuldiges Kind durfte nicht theilnehmen an
ihrem Unglück.

Gilbert ſtand ſchon an der Thür, als Ada eintrat.
„Lisbeth ſchläft noch immer,“ ſagte er leiſe. „Jch

glaube, jede Gefahr iſt beſeitigt, gnädige Frau, die Kleine
muß jetzt nur ſorgſam gepflegt werden.“

r ſprach die letzten Worte zögernd.
„Setzen Sie Zweifel darein, daß ich es thun werde,

Herr Gilbert?“ fragte ſie erröthend.
„Nein, Frau Armandale, in Jhr Wollen gewiß nicht;

aber verzeihen Sie einem Freunde Lisbeth darf nicht
in dieſer elenden Kammer bleiben. Der Wind hat hier
freien Zutritt, und jeder Luftzug könnte die Gefahr er
neuern.“

Es war ein verzweiflungsvolles Lächeln, das jetzt
222 Lippen umſpielte. Doctor Gilbert ſagte ihr nichts

enes.

„Jch weiß es, Herr Gilbert, aber wohin ſollte
ich gehen Wer würde mich und das Kind aufnehmen?“

Er konnte dieſe Frage nicht beantworten, und eben
ſo wenig wollte er ihr Anerbietungen irgend welcher Art
machen, weil es Ada gekränkt hätte.

„Sorgen Sie ſich meinetwegen nicht,“ fuhr Ada nach
kurzer Unterredung fort. „Jch muß hier noch die Ge-
neſung meines Kindes abwarten, dann kann ich fortgehen,
um mir und meinem Kinde eine Exiſtenz zu ſuchen.“

Gilbert ſah die junge Frau nicht ohne Bewunderung
an. Sie ſah ſo bleich aus und ihre Wangen flackerten
unruhig, aber in ihrer Sprache war etwas, was einen
beſänftigenden Einfluß auf ihn ausübte.

„Gute Nacht, Frau Armandale. Wenn Sie meiner
bedürfen, wiſſen Sie mich zu finden.“

„Gute Nacht, Herr Gilbert. Jch danke Jhnen von
Herzen für Jhre Mühe.“

Damit war Gilbert die Treppe hinabgeſtiegen in den
erſten Stock, und als er ſich nach langem Hin und Her
wandern endlich zur Ruhe legte, ſtand ihm immer die
kahle Dachkammer vor Augen, in welcher Ada an der
Seite ihres kranken Kindes Vergeſſenheit ſuchen ſollte und
doch nicht fand.

Zweites Kapitel.
Fahles Sonnenlicht ſtahl ſich durch graue, hängendeSolkenmaſſen und fand auch für einige Winetes den

Weg in Ada's Dachkämmerchen.
Jhr Kind war am Morgen mit einem Lächeln auf

den blaſſen Lippen aufgewacht und die Aeugelein blickten
um erſten Mal nach langer Zeit klar in die armſelige

elt hinein, die es umgab.
Ada kniete neben Lisbeth's Lager, das Herz voll

unendlicher Dankbarkeit gegen Gott, daß er ihr das Letzte
erhalten, was ſie auf der Welt beſaß. Sie hatte die
Nacht hindurch kein Auge geſchloſſen, auch nicht den
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darin beiſtimmt, daß die Sache der Monarchie untrennbar ſei
von jener Karrikatur der Legitimität. Die Demokratie thut,
als ob ſie ſich freue, daß die Monarchie ſich ſelbſt untergrabe.
Wer die Geſchichte kennt, weiß, daß, um noch ältere
r zu übergehen, ſeit den Zeiten des Frankenipin die Monarchie ihren Beruf darin gezeigt hat,
das Werkzeug der hiſtoriſchen Lebenskräfte und des
Bedürfniſſes der Völkerentwickelung zu ſein. Un
unterbrochene Pflichterfüllung, in dieſem Dienſt iſt
die Legitimität der Herrſchergeſchlechter, eine andere
giebt es nicht. Die Herrſchergeſchlechter, die ſich an dieſem Be
ruf verſündigen, gehen zu Grunde, das iſt der Spruch der Ge
ſchichte, deren Beruf es iſt, die Legitimität des Privatrechts zu
zertreten, wo ſie nicht hingehört. Es iſt ein eitles Geprahle der
Demokratie, wenn ſie meint, was ſie Volk nennt, ſei der Rich-
ter im Namen der geſchichtlichen Legitimität, bis das Volk ſich
zum alleinigen Herrn mache. Es giebt keinen europäiſchen
Staat, in welchem die Legitimität des Privatrechts für den
Thron inne gehalten worden. Aber kein europäiſcher Staat,
der dieſen Namen verdient, iſt eine Demokratie geworden denn
der Verfaſſungskampf, der in Frankreich vor unſeren Augen ge
kämpft wird, bewegt ſich um die Frage, ob Frankreich eine Re
ublik ſein kann, während es keine Demokratie ſein kann. Die
epublik wird konſervativ ſein oder wird nicht ſein, hat ihr

Begründer geſagt.“

Ausland.
Für die Beurtheilung der engliſch- ruſſiſchen Be-

iehungen, und, ſofern die Auseinanderſetzung beiderHeachte in Mittelaſien ein Gegenſtand von wichtigſter inter

nationaler Tragweite iſt, auch für die Charakteriſtik der
europäiſchen Geſammtlage bilden die neueſten Kund-
ebungen Londoner und St. Petersburger Urſprungs einehöchſt ergiebige Fundgrube. Jn der ruſſiſchen Hauptſtadt

iſt es das als Organ des dortigen Auswärtigen Amtes
bekannte „Journal de St. Petersbourg“, welches der Man-
ſionhouſeRede Lord Salisburys ſoviel Lichtſeiten als mög-
lich abzugewinnen ſucht. Es geſchieht dies freilich nicht ohne
ausdrückliche Betonung des Umſchwunges, der ſich in
Lord Salisburys Anſchauungen vollzogen habe, indem er,
nach Wahrnehmung des Diplomatenblattes, früher keines-
wegs von denſelben verſöhnlichen Geſinnungen, in Anſehung
Rußlands, beſeelt geweſen ſei, die ſein jetziges Verhalten
leiten. Aber man will an der Newa das Vergangene
vergangen ſein laſſen und regiſtrirt die Thatſache, daß der
engliſche Premier die n an Europa und damit
auch an Rußland vollzogen hat, als eine deſto verläßlichere
Friedensgarantie, als dieſer Schritt das Ergebniß der
durch genaue Prüfung der Geſammtlage gewonnenen
Ueberzeugung Lord Salisbury's ſei, daß er auf keinem
andern Wege vorwärts kommen werde. Der britiſche
Staatsmann hat alſo, um es kurz und bündig zu ſagen,
nach Meinung des „Journal de St. Petersbourg“ aus der
Noth eine Tugend gemacht. Selbſt wenn dem ſo wäre,
was hier nur als die ſubjektive Anſchauung ruſſiſcher
Kreiſe auftritt, ſo hätte man deshalb doch keine minder
gewichtige Veranlaſſung, das Ergebniß mit Genugthuung
zu begrüßen. Denn es iſt klar, daß eine Politik, die mit
Ueberwindung perſönlicher Velleitäten, auf Grund objek-
tiver Würdigung der Thatſachen agirt, ungleich
vertrauenswürdiger iſt, als eine Politik, deren Triebfedern
ſubjektive Voreingenommenheit und Gleichgültigkeit gegendie Intereſſen anderer bilden. Dadurch unterſcheidet ch

eben Lord Salisbury's Geſchäftsführung ſo vortheilhaft
von der ſeines Vorgängers, und geſtattet dem jetzigen Mi-
niſterium, an der indiſchen Nordweſtgrenze das Verthei-
digungsprogramm durch Bahnbauten und Einrichtung
eines ſtehenden Lagers im Piſchinthal in An-
griff zu nehmen, ohne daß die öffentliche Meinung ſich
durch ſolche Maßregeln beunruhigt fühlt. Demgegenüber
kann man die Alarmdepeſche des „Standard“ von einem
Zuſammenſtoße der Ruſſen und Afghanen bei Merutſchak
ohne Weiteres zu den Tendenzlügen werfen, mit denen
ſich ein Theil der Londoner Preſſe fortgeſetzt kompro-
mittirt.

Ueber die Pariſer Münzconferenz wird aus
Brüſſel geſchrieben:

„Die Delegirten der verſchiedenen Mächte, die die lateiniſche
Münz-- Union bilden, ſind in dieſem Augenblick in Paris verſam
melt. Da die Convention im Begriffe war, ihr Ende zu
erreichen, iſt eine Conferenz zur Entſcheidung der Frage, ob eine
Verlängerung der Convention anzuſtreben, nöthig geworden.
Da die Münz-Union Vortheile gebracht hat, war man hier ge
neigt, ſie einfach zu verlängern, indem man den Status quo in
Vorſchlag brachte. Aber man behauptet, daß dies nicht die Artund Weſſe iſt, wie Frankreich die Sache betrachtet, und daß letz-

terer Staat die Abſicht hat, eine „Liquidations-Klauſel“ in Vor
ſchlag zu bringen, welche die kontrahirenden Mächte verpflichten
würde, ihre Silbermünzen zu Pari wieder zu nehmen, wenn
man die Auflöſung der Union proklamiren würde. Es iſt mög-
lich, daß Jtalien und die Schweiz ſich nicht dem Wunſche Frank
reichs entgegenſetzen, was aber Belgien anbetrifft, welches eine

e

leiſeſten Verſuch gemacht, zu ſchlummern. Nachdem Doctor
Gilbert ſich entfernt hatte, ſugte ſie ihre wenigen über-
flüſſigen Kleidungsſtücke zuſammen, trennte ſie auseinander,
um damit das Lager ihres Kindes gegen jedes Lüftchen
u ſchützen und ſchob noch einige Stücke Holz in den Ofen.Es war wie Frieden über ſie gekommen. Jn dem Moment,

als ſie die Entdeckung machte, daß ſich Robert Armandale's
Herz von ihr abgewendet, fühlte ſie ſich vollſtändig von
ihm losgelöſt, und ſie mußte ſich beinahe wundern, daß
ſie ſo lange im Dunkeln getappt hatte. Sie war nun zu
einem Entſchluß gekommen, doch wollte ſie denſelben nicht
unüberlegt zum Austrag bringen. Die Zeit bis zur völligen
Geneſung Lisbeth's ſollte ihr dazu dienen, mit ſich ſelbſt
zu Rathe zu gehen und ſolange wollte ſie mit dem Erlös
des einzigen Kleinodes, was ſie noch beſaß, ihr und ihres
Kindes Leben friſten. Dieſes Kleinod war Ada's Trau-
ring. Sie trug ihn nicht mehr an ihrem Finger, er war
längſt von demſelben abgefallen, weil der Finger ſo dünn
geworden war, aber ſie hatte ihn ſeither noch ſo ſorgſam
verwahrt. Nun verkaufte ſie ihn, um wenigſtens ihr Kind
zu erhalten.

Etwa acht Tage waren ſeitdem vergangen und das
Kind hatte ſich ungewöhnlich ſchnell erholt. Doctor Gil-
bert ſah Ada nur zweimal, einmal, als er direct heraufkam,
ſich nach Lisbeth zu erkundigen und ein anderes Mal im
Vorübergehen, aber er war erſtaunt über die Veränderung,
die mit der jungen Frau vorgegangen war. Er hätte
darauf ſchwören mögen, daß ihre Wangen nicht mehr ſo
bleich ſeien und ihr Gang etwas von ſeiner früheren Elaſti
cität wiedergewonnen habe. Sollte ſie wirklich ihre Liebe
für den nichtswürdigſten aller Männer, für Robert Ar-
mandale, überwunden haben?

große Menge Silbermünzen geprägt hat und welches einen
eventuellen Schaden von 30 bis 40 Millionen Francs haben
würde, ſo iſt es r den Vorſchlag Frankreichs nicht an

an iſt deshalb ſehr geſpannt darauf, wie die Sache
werden wird.“

Schweiz. Wie uns aus Zürich geſchrieben wird,
fand daſelbſt am vorigen Montag Abends eine Verſamm
lung des dortigen Gewerbevereins ſtatt, die ſich mit der
Frage überdie Kündigungdesdeutſch-ſchweizer-
iſchen Handelsvertrages befaßte, um entſprechende
Antwort an den Zentralvorſtand zu e des Bundes
raths gelangen zu laſſen. Der Präſident des kantonalen
Gewerbevereins referirte. Er hob die Vortheile hervor,
welche der Handelsvertrag der Schweiz gebracht hat, die
ſeit dem Abſchluſſe deſſelben erfolgte Steigerung von
Jmport und Export, die Vortheile des Veredlungsverkehrs
welcher etwa 10000 Arbeiter beſchäftigt und z. 250000
bis 300000 Stück Baumwolltücher verarbeitet, die den
ſchweizeriſchen Spinnereien und Webereien zu Gute kommen.
Das Alles würde mit der Kündigung des Vertrages wegfallen und man ſolle ſich deshalb ſeſiwen, ehe man der-

ſelben das Wort redet.
Jn der Diskuſſion, die bis in die ſpäte Nacht dauerte,

kamen nun freilich die mannigfaltigſten Klagen über die
Schädigung der ſchweizeriſchen Gewerbe von Seiten
Deutſchlands, über die hohen Zölle c. zum Vorſchein und
die Stimmung der Verſammlung ſchien einer Kündigung
grundſätzlich geneigt zu ſein. Schließlich ſprach ſich aber
doch die Mehrheit der Anweſenden zu Gunſten einer
Reſolution aus, welche bereits von dem Vorſtand des
kantonalen Gewerbevereins angenommen worden war und
welche lautet:

Da eine Kündigung ohne beſtimmte Vorlage über eine
Neugeſtaltung der Verhältniſſe bedenklich und der Bundesrath

(Fortſetzung folgt.

mit der Berathung und Berichterſtattung über eine ſolche Vor
lage bis zur nächſten Seſſion der Bundesverſammlung beauf-
tragt iſt, ſo iſt eine Kündigung des Handelsvertrages
zur Zeit nicht zu befürworten.

Britiſches Reich. Jn einem vor einigen Tagen
unter den Auſpicien der Heilsarmee in London abge-
haltenen zahlreich beſuchten Meeting zur Unterſtützung
einer Geſetzgebung zum Schutze junger Mädchen
gelangte ſowohl ein vom 14. d. datirter, aus dem Haupt
quartier der Heilsarmee von Frau Booth, der Gattin
des „Generals“ Booth, an die Königin gerichteter Brief,
als auch die darauf eingegangene Antwort zur Verleſung.
Frau Booth hatte in ihrem Briefe die Aufmerkſamkeit
auf die jüngſten a Enthüllungen“ gelenkt
und ſchließt mit den Worten:

„Es würde für Tauſende von Denen, die in dieſem Kampfe
begriffen ſind, eine große Ermunterung ſein, wenn Jhre Majeſtät
uns in dieſer Lage huldreich ein Wort der Sympathie und Er-
munterung ſenden würde, welches in unſeren Maſſen Ver-
ſammlungen in verſchiedenen Theilen des Königreichs zur Ver-
leſung gebracht werden könnte.“

Die Antwort der Königin lautet wie folgt:
„Osborne, 25. Juli. Die verwittwete Marquiſe von Elyempfiehlt ſich Mrs. Booth und erlaubt ſich zu r daß

deren an die Königin gerichteter Brief die reifliche Erwägung
Jhrer Majeſtät gefunden hat. Lady Ely braucht kaum Mrs.Vooth zu ſagen, daß die Königin über den Gegenſtand, welchen

der Brief berührt, ſehr tief fühlt; aber es iſt Jhrer Majeſtät
gerathen worden, daß es nicht wünſchenswerth ſein würde, wenn
die Königin irgend eine Anſicht über eine Sache ausdrückte, die
W irtig den Gegenſtand einer dem Parlament vorliegenden

aßregel bildet.
Jn der Dienstags- Sitzung des Unterhauſes

theilte der Unterſtaatsſekretär Bourke mit, daß die bri-
tiſche Regierung ſich den von den anderen Regierungen an
Chili gerichteten Vorſtellungen angeſchloſſen habe, in welchen
auf die Ausführung des Verſprechens, mit den berechtigten
Gläubigern Perus ein billiges Abkommen treffen zu wollen,
gedrungen wird.

Der Londoner „Standard“ vom 4. d. Mts. ſchreibt:
Wenn ein guter Grund für die Annahme vorhanden wäre,
daß Rußland der klaren Feſtſtellung einer für Afghaniſtan

eeigneten Grenze zuſtimmen und deren weſentliche Be-iegngen durch einen förmlichen Vertrag anerkennen

würde, ſo würde ein Verzicht des Emirs von Afghaniſtan
auf einige ſeiner Forderungen, ſelbſt in der Zulficarfrage,
kein zu hoher Preis für die Erzielung eines ſolchen Er
gebniſſes ſein. England wolle keinen Krieg und auch die
ruſſiſche Regierung könne denſelben durch die prompte Zu
ſtimmung zu einer ehrenhaften Schlichtung der Streit-
punkte vermeiden.

Afrika. Aus Brüſſel wird der „Kreuz-Ztg.“ ge-
ſchrieben:

„Von den Blättern werden die Berichte zweier Reiſender
verbreitet, we ſche den Kongo von Banana bis Vivi befahren
haben. Dieſe beiden Herren, welche von dem Kongo-Staate nicht
mehr geſehen haben, als derjenige von Deutſchland, welcher
einige Stunden den Rhein entlang gefahren iſt, nehmen keinen
Anſtand, über das ganze Kongo-Gebiet ein ſehr ungünſtiges Ur-
theil abzugeben. Sie haben ſelbſt keine Vegetation bemerkt!
Natürlich, denn die Neger am unteren Kongo haben die Gewohn-
heit, jährlich alles an den Ufern des Fluſſes niederzubrennen.

Es iſt aber nachgerade Zeit, daß diejenigen, welche kaum
einen Blick auf eine kurze Strecke Weges am Kongo geworfen
haben, und ein Land, drei bis viermal ſo groß als Dentſchland,
zu beurtheilen und zu verdammen ſich erlauben, in die nöthigen
Schranken gewieſen werden! Derartige Berichte ſind nicht ernſt
zu nehmen. Kaufleute, welche ſeit vierzcehn Jahren in Banana
wohnen, kennen die Gegend ſelbſt nur etwa zwanzig Meilen in
der Runde. Man r alſo vorſtellen, welchen Werth alle
flüchtigen Berichte einfacher Reiſender haben.

Die Association internationale beſitzt über den oberen und
unteren Kongo mehr als fünfhundert Berichte, die ſämmtlich
darin übereinſtimmen, daß die an den Kongo ſtoßenden Territorien,
wie in jedem anderen Flußgebiete, ſehr verſchiedener Natur
ſind. Jn Central-Afrika findet man eben ſo, wie anderwärts,
Wälder und Fluren, Gebirge und Niederungen u. ſ. w. Es iſt
deshalb ganz verkehrt, dem Lande am Kongo einen gleichförmigen
Charakter beizulegen.“

Bermiſchte Nachrichten.
Berlin. den 4 Auguſt

Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm in Bad Gaſtein
am Montag Abend eine Spazierfahrt nach Böckſtein und
machte am Dienstag früh in Begleitung des Flügeladju-
tanten Oberſtlieutenants von Petersdorff und des deutſchen
Militär-Attaches in Wien, Oberſtlieutenants Grafen von
Wedel, eine Promenade auf dem Kaiſerwege. Zur Tafel
waren Staatsminiſter v. Boetticher, Graf Palffy und Fürſt
Dolgorucki geladen. Der Kriegsminiſter, Generallieute-
nant Bronſart v. Schellendorff, iſt am Montag Abend

An den Grafen von Schack hat der Geſammt
vor ſtand des Allgemeinen Deutſchen Schriftſteller-
Verbandes in Veranlaſſung ſeines ſiebzigſten Ge
burtstages folgende (kalligraphiſch) ausgeführte Adreſſe
gerichtet:

Hochgeborener Herr Graf!
Hochverehrter Herr!

Jnwmitten der gewaltigen Arbeit des Jahrhunderts und an
geſichts der Zertrümmerung überkommener Jdeale, von denen
nur das eine und große der deutſchen Einheit zu machtvoller
Wirklichkeit geworden iſt, haben Sie niemals nachgelaſſen, forſchend
und künſtleriſch geſtaltend die Aufgaben zu löſen, welche eine reich
ausgerüſtete Natur an Sie frühzeitig geſtellt hat. Obwohl in
eine glänzende praktiſche Thätigkeit berufen, haben Sie das bedeut
ſame große Dichterwort, daß der Orient herrlich übers Mittel
meer gedrungen ſei, in idealſtem Sinne zu einer Thatſache zu
erheben gewußt. Von Damaskus bis nach Granada, von
Skandinavien bis nach Griechenland ſind Sie feinfühlig und tief
beobachtend, künſtleriſch angeregt und gewiſſenhaft erkennend,
den höchſten und innerlichſten Beſtrebungen der Menſchheit nach
gegangen Derſelbe Scharfblick hat hier das Drama der Spanier,
dort die Kunſt der Araber und Perſer theils nachgeſtaltend, theils
forſchend uns nahe zu rücken verſtanden. Jn eigenen Dichtungen
haben Sie vor unſeren Augen das ſiegreiche, lichte Hellenenthum,
das tragiſche Hinſterben der Antike, die Verzweiflung wie die
Hoffnungen einer neuen Zeit in lebensvollen Dramen oder in
farbenreichen Epen dargeſtellt. Für alle Wandlungen des Seelen
lebens der Menſchheit hat Jhre Dichtung die tiefſte Theilnahme
und Jhre ebenſo ſichere wie zarte Hand den Griffel wirkſamſter
Darſtellung beſeſſen: aber vor Allem hat Jhr Herz in ſeiner
ſtillen, unwandelbaren Größe dem deutſchen Vaterlande gehört.
Und wie die rechte Kunſt immer ihren Antheil an dem Leben der
raten und Völker hat, ſo haben Sie in unabläſſiger Sorge deren
Pulsſchlag im geräuſchvollen Leben der Gegenwart belauſcht, mit

ſicherem Verſtändniß aufkeimende Talente entdeckt und hochherzig
deren Entwickelung gefördert.

Jndem wir neben den beiden großen Dichtern der Welt-
literatur, Goethe und Rückert, in ſolchen univerſellen Beſtrebungen
Sie als den Dritten bewundern, der Orient und Occident ver
bunden hat: geſtatten Sie uns, zu dem Tage, an welchem Sie
das e Lebensjahr in der Vollkraft rüſtigen Schaffens
vollenden, Jhnen den reichſten und reinſten Dank auszuſprechen
und dem Wunſche und der Hoffnung Ausdruck zu geben, daßSie weit hinaus über das vom Pfalmiſten angewiefene Alter

mit vollſter Kraft zur Ehre des deutſchen Vaterlandes, ſeiner
Literatur und ſeiner Wiſſenſchaft wirken mögen!

Jn tiefſter Verehrung verharrt
Ew. Hochgeboren

Ganz Ergebenſter
Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen

Schriftſteller-Verbandes.
Dr. Friedrich von Bodenſtedt (Wiesbaden) Dr. Moritz Braſch
(Leipzig), Schriftführer. Dr. Karl Braun (Leipzig), Vorſitzender.
Dr. Rudolf Doehn (Dresden). Dr. Karl Emil Franzos (Wien).
Profeſſor Dr. Richard Goſche (Halle). Dr. Franz Hirſch (Berlin).
Dr. Robert Keil (Weimar). Dr. Hermann Kletke (Berlin). Dr.
Auguſt Lammers (Bremen). Profeſſor Dr. M. Lazarus (Berlin).
Emil Rittershaus (Barmen). Profeſſor Dr. Otto Roquette
(Darmſtadt). Ludwig Soyaux (Leipzig), Schatzmeiſter. Albert
Träger (Nordhauſen). Dr. Feodor von Wehl (Stuttgart). Dr.
Joſeph von Weilen (Wien). Ernſt, von Wildenbruch (Berlin).

Durch einen Schuß in den Kopf machte am
Sonntag früh 8 Uhr ein unbekannter, elegant gekleideter
junger Mann ſeinem Leben im Thiergarten am ſogenannten
FloraPlatz ein gewaltſames Ende. Beim Hinzukommen
von Perſonen war der Tod bereits eingetreten, ſo daß
nichts übrig blieb, als die Leiche behufs Recognoscirung
nach der Morgue zu ſchaffen. Jn den Taſchen des Selbſt
mörders wurde eine Viſitenkarte auf den Namen Seehaus,
Hollmannſtr. 24 bei Bierwald wohnend, vorgefunden. Ob
der Lebensüberdrüſſige mit dieſem identiſch, dürfte erſt die
einzuleitende Unterſuchung ergeben.

Eine achtbare Ruderleiſtung haben drei Mit
r des Berliner Ruder-Clubs zu Wege gebracht.

ach dreiwöchiger Fahrt durch die mecklenburgiſchen und
holſteiniſchen Seen trafen ſie am Donnerstag in Kiel ein.
Von dort gehen ſie mit einem Dampfer nach Stettin
und dern von hier durch den Finow- Canal nach Berlin
zurück.

Der letzte Beſuch ſollte es ſein, den ein ange-
ſehener Berliner Kaufmann in einem dortigen Kranken-
hauſe Ende voriger Woche ſeiner Frau machte, welche ſich
einer Operation unterzogen hatte. Beim Abſchiede wurde
dem Mann plötzlich unwohl, und während der Zeit, als
die Wärterin nach einem Glas Waſſer lief, fiel der Mann
ur Erde und blieb todt liegen. Ein Herzſchlag hatteſehen Leben ein Ende gemacht.

Einem Briefe Schliemanns an Profeſſor A.
Bachmaier zufolge will der berühmte Archäologe den nächſten
Winter in Egypten zubringen und ſeine Aufmerkſamkeit der
Auffindung des Grabes Alexanders widmen. Der
Leichnam des großen Macedoniers, der bekanntlich 323
v. Chr. zu Babylon ſtarb, wurde von Ptolemäos, der ſich
322 deſſelben bemächtigt hatte, mit ungeheurem Pomp in
einem goldenen Sarge zu Alexandria beigeſetzt. Das
Grabmal war noch zu Ende der Römerherrſchaft ſehr wohl
bekannt und wurde von verſchiedenen Jmperatoren wieder
holt beſucht, iſt aber ſeit der Seldſchukenzeit verſchollen.
Ob es gänzlich zerſtört oder nur ausgeraubt wurde und
dann in Vergeſſenheit gerieth, beabſichtigt Schliemann feſt-
zuſtellen.

Die 82jährige Gräfin von Meran die Wittwe
des Erzherzogs Johann, des ehemaligen Reichsverweſers.
iſt am Dienſtag geſtorben, wie aus Graz vom 4. d. M.
gemeldet wird. Der einzige Sohn, Graf Franz von
Meran, weilte mit ſeiner Gattin und ſeinen Kindern an
dem Sterbelager. Die Gräfin von Meran, dem Erzher-
zog Johann in morganatiſcher Ehe im Jahre 1827 ange
traut, war eine Tochter des Poſtmeiſters Plochl zu Auſſee
und einſt berühmt wegen ihrer Schönheit und Anmuth.

Ein wiederkäuender Menſch iſt die neueſte
Blüthe der Saurengurkenzeit. Vor einiger Zeit meldete
ein Kopenhagener Blatt, daß ſich in der däniſchen Haupt-
ſtadt ein Menſch befinde, welcher wiederkäue. Jetzt
berichten die „Nieuws van den Dag“, daß ein junger
Mann in Anmſterdam ſich der Redaktion vorgeſtellt und
mitgetheilt habe, daß auch er ein wiederkäuender Menſch
ſei. Er ſei jetzt 27 Jahre alt und treibe die Wiederkäuerei
ſeit ſeiner früheſten Jugend. Er habe keinerlei Magen-
beſchwerden, ſöndern fühle ſich ſehr wohl und hoffe noch
viele Jahre geſund und munter der Wiederkäuerei obzu-
liegen. Ob er etwas zur Probe wiedergekäut habe, davon
finden wir nichts erwähnt.

r

Zur Parteibewegung.
Nächſten Sonnabend, den 8. Auguſt wird, wie wir

ſchon meldeten, in Thale ein nationalliberaler
abgereiſt. Das Befinden des Kaiſers iſt andauernd ein
ganz vorzügliches.

l für die Provinz Sachſen ſtattfinden.
Herr Miqueél, der ſich in Thale befindet, wird voraus-
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ſichtlich an dieſer Verſammlung theilnehmen. Die
nationalliberale „Neue Ztg.“ ſchreibt:

„Jn der Provinz Sachſen wird der Wahlkampf vorausſicht
lich mit am heißeſten entbrennen. Die nationalliberale Partei
in dieſer Provinz war in den letzten Jahren ſehr geſchwächt,
viele ihrer früheren Mitglieder waren in das ſeceſſioniſtiſche
Lager übergegangen oder neigten doch ſtark nach links. Jn
neueſter Zeit hat jedoch auch hier ein entſchiedener Umſchwung
ſtattgefunden. r beachtenswerth iſt, daß kein einziger Vertreterſeceſſtoniſtiſcher ichtung, aus der Provinz im Abgeordneten
hauſe ſich der deutſchfreiſinnigen Fuſion angeſchloſſen hat. Wenn
die nationalliberale Partei irgendwo voffen darf,
einige Mandate zu gewinnen, ſo wird es in der
Provinz Sachſen ſein. Daß Herr Migquesl nicht verſönlich
auf dem Hagener Parteitag erſchien, iſt, wie die „Köln. Ztg.
mittheilt, einzig und allein ſeinem Geſundheitszuſtande zuzu
ſchreiben. Dagegen hat er an den Vorbereitungen deſſelben den
unmittelbarſten Antheil genommen, und die dort zu beſprechenden
Aufgaben des neuen preußiſchen Landtages ſind auf's Genaueſte
von ihm und mit ihm erörtert worden. Aus der vortrefflichen
bezüglichen Skizzirung unſeres Freundes wollen wir hier nur
drei Sätze mittheilen, wofür die nationalliberale Partei im
Wahlkampfe und im Landtage und, ſoweit die Reichsgeſetz
ebung mitzuwirken hat, auch im Reichstage eintreten wird,
ei deren Durchführung wir allerdings auch auf die Mit-

wirkung der verſtändigen Conſervativen, nicht von der
dende s Farbe hoffen. Migquél bezeichnet als wirkliche
Gegenſtände:

„Erweiterung der Gemeindebeſteuerung, namentlich
durch die im Anſchluß an eine Reichsgeſetzgebung gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke zu gewährende Freiheit der
alen eſteuerung des Branntweins, des Biers und des

eins“;
„Abwehr jedes Angriffs zum Zwecke der Unter-

ordnung der Schule unter die ſtaatliche Gewalt, ſowie
aller Beſtrebungen auf der anderen Seite, die religiöſe Grund-
lage der Jugenderziehung zu beſeitigen“;

„volle Geneigtheit, an einer organiſchen Reviſion
der Maigeſetze mitzuwirken, welche die unveräußerlichen
Rechte des Stagtes als Friedensbewahrers und Bürgen der
er freiveie nicht preisgiebt, den Wünſchen der katholiſchen
Bevölkerung aber ſoweit, als hiermit verträglich, entgegenkommt.
Letztere ſind aber nicht identiſch mit den Herrſchaftsanſprüchen
des Centrums und ſaſen politiſchen Forderungen

Dieſelbe Auffaſſung theilt, wie die „Köln. Z.“ zu
conſtatiren in der Lage iſt, Herr v. Bennigſen. Das
rheiniſche Blatt giebt der Erwartung Raum, Hr. Dr. Miquéel
werde als Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes ſelbſt
Gelegenheit nehmen im nächſten Landtage für dieſe
Reformvorſchläge, hoffentlich erfolgreich, einzutreten.

Ueber die redneriſchen Eigenthümlichkeiten
des Fürſten Bismarck

machte vom Standpunkt des Stenographen Herr Rouſſeau im
Berliner Central-Verein Roller'ſcher Stenographen intereſſante
Mittheilungen „Wer den Reichskanzler einmal geſehen hat, der
kennt dieſe große Küraſſiergeſtalt, eine wahre Hünengeſtalt, mit
dem großen Kopfe, und dem tiefen, ſtechenden Blick. Wenn man
ſich ihn auf ſeinem etwas erhöhten Platze ziemlich in der Mitte
des Saales vorſtellt und ſich vergegenwärtigt, daß aus dieſem
koloſſalen Manne eine faſt frauenhaft ſchwache, nicht gerade ſehr
ſympathiſch klingende Stimme ſpricht, die, namentlich wenn er
von ſeinen nervöſen Affektionen heimgeſucht wird, in jedem Satze
ein bis zweimal von einem donnernden Räuspern unterbrochen
wird (wenn er leiſe und fein redet, kommt plötzlich ein Räuspern,
das den ganzen Saal erzittern macht, und dann wieder ein
Räuspern, und dazwiſchen ertönen in ganz ſchwacher Stimme
einige Sätze) dann iſt von einer Rede nicht mehr zu ſprechen.
Das ſind hingeworfene Sätze, aber das iſt keine Rede! Dabei
iſt der Reichskanzler zweifellos ein Held im Gebrauche der Worte
und in der Wahl ſeiner Bilder. Er hat die Rede meiſterhaft in
ſeiner Gewalt, und ich habe ſchon öfter geglaubt, daß dieſes
kraftvolle Räuspern eine vratoriſche Liſt iſt und eine oratoriſche
Bedeutung hat. Vielleicht kommen ihm während deſſelben neue
Gedanken. Das iſt eine Art zu ſprechen, die vom Stenographen
abſolut nicht wiederzugeben iſt, denn für das Räuspern giebt es
weder ein Stolze'ſches Siegel, noch dürfte überhaupt dafür eine
ſchriftliche Bezeichnung exiſtiren. Genug, das ſind Eigenthüm-
lichkeiten des Redners und dieſe treten beim Reichskanzler gerade
in ſo großer Zahl hervor. Da iſt z. B. auch die Art der
Zwiſchenbemerkungen zu erwähnen. Er citirt eine Stelle oder
verlieſt eine Note, wie dies ſehr häufig bei ſeinen letzten Reden
über die Kolonialpolitik der Fall war; da ſind denn die Herren
Stenographen gewöhnt, Noten oder Schriftſtücke, die zur Verleſung gelangen, nach der ung zu bekommen, und ſo ſtehen

fie denn und warten, bis das Schriftſtück abgeleſen iſt. Da
macht der Reichskanzler mitten im Text eine erläuternde Zwiſchen
bemerkung oder er giebt einen Hinweis auf etwas früher Da

eweſenes, und nun iſt es bei der dünnen, unverſtändlichen
timme gar nicht zu unterſcheiden: Was iſt Text und was iſt

Zwiſchenbemerkung? Kurz, wenn ein Menſch darauf ausginge,
dem Stenographen Schwierigkeiten in den Weg zu legen, ſo muß
er reden wie der Reichskanzler Fürſt Bismarck.“

Cholera.
Bis hart an Frankreichs Grenze iſt die Cholera vorge-

drungen, nachdem ſie jetzt ganz Spanien umklammert hält. Ge
rüchte laſſen ſie ſogar ſchon in Marſeille aufgetreten ſein;
einige plötzliche, unter verdächtigen Umſtänden eingetretene Todes
fälle, die von den Behörden als Folgen übermäßigen Obſtgenuſſes
charakteriſirt worden ſind, haben der geängſteten Marſeiller Be
völkerung einen panikartigen Schrecken eingejagt. Während die
dortigen Behörden den Verbreitern alarmirender Nachrichten mit
Strafe drohen, herrſcht längs der ganzen ſpaniſch-franzöſifchen
Grenze verſchärfte Kontrole und kein Flüchtling darf ohne vor
herige peinlichſte Desinfektion franzöſiſchen Boden betreten.

Reich Anleihe 7Magdeburger Stadt Obligationen 4 102,10 GRenſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41
Bucdauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauner Gab- Obligationen 4Div. p. St.
1883 1884
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Acrtien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 10 188, 008
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Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 4. Auguſt 1885.

Granulgted SKryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II.

53 58 (550) 93 469 (300) 522 63 629 887 904 90 (1500) 97 (300)

Kornzucker von 96 25,50 25,80
Kornzucker von 95
Kornzucker 889, Rend. 24,20—24,50
Nachproducte 88--92 S

do. 759 Rend. 19,50--21,00 .4
Tenden z: Stetig.
ffein Brodraffinade
ein

BrodMelis Sem. Raffinade 30,50 31,25 .4
Gem. Melis I. 29,75——30,00
Tendenz: Still.
J 7rtoſferfterius per 10,000 loco ohne Foß 4430-

Marktberichte.
Magdeburg 4. Auguſt. Landweizen 165 170

Weiß- 162-167 .4, glätter engl. Weizen 156--162
Raub weizen Roggen 140--146 Chevalier-
gerſt e 150-160 Landgerſte 138--146 Hafer 134154

für 1000
Kerlin 4. Auguſt Weizen per 1000 Fogr, loco ge

ſchäftslos, Termine weichend, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 155--177 .4 nach Qualität bez. gelbe Lieferungs

aualität 157 4 bez., per dieſen Monat bez., ver Auguſt
September 4 bez., per SeptemberOktober 161--159 .4 bez.,
per Oktober- November 16276--161 bez., per November De
zember 164-163 .4 bez., per Dezember-Januar 4 bez., per
April- Mai 1886 172,5--17025 bez. Roggen ver 1000
Kilogr. loco ſchwer verkäuflich, Termine flau, gekündigt 2000 Ctr,
Kündigungspreis 141 bez., Loco 134--143.4 nach Qualität bez.
Lieferungsaualität 39,5 bez., ruſſiſcher .4 bez., inländiſcher
alter mit Geruch 134 .4, neuer klammer 139 feiner 140-141

alles ab Bahn bez., per dieſen Meer bez., ver Auguſt-
September 4 bez., per September Oktober 143,75-143 .4
bez per Oktober November 146-145 bez. per November-
Dezember 148--147 4 bez., per Apil- Mai 1886 152,75-151 75

bez. Gerſte per 1000 Kilonr loco ſtill, groß. und kleine
115- 170 nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco
unverändert, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungs-
preis 4 oez. Loco 128-160 nach Qualität bez. Lieferungs
qualität 131 bez., pommerſcher bez., ſchleſiſcher bez.,
preußiſcher ſeiner 154—-156 ab Bahn bez., ruſſiſcher 134,5
138,5 4 ab Bahn und Kahn bez., per dieſen Monat bez.,
ver September-Oktober 130,75- 130,5 bez., per Oktober No-
vember 131,5 nom., per November- Dezember 133,25—-132,75
bez. Wois per 1000 Kilogr loco unverändert, Termine
gekündigt 1000 Etr. Kündigungspreis 112 bez, Loco 112--122

nach Queolität bez. per dieſen Monat bez., per Auguſt
September 4 bez, per September Oktober 4 bez.
Erben ver 500 Küogr Kochwaare 146-200 -4 bez., Futter-
wagare 127- 140 noch Quoslität bez. Oeljagten per 100
Kilogr. „elündigt Ctr. Winterrapk bez., Sommerraps

bez., Winterrübſen A bez., Sommerrübſen 4 ber.
Rüböl per 100 Kilogr mit Faß Termine niedriger, gekünd.
Ctr. Kündigungspreis hez., Loco mit Faß bez, ohneFaß Hez. per dieſen Monat bez. ver Auguſt Sep
tember bez., per September Oktober 45,7 45,4 -4 bez., per
Oktober. November 46,1 458 4 bez., per November Dezember
46,5--46,3 bez., per April-Mai 1886 49- 48,4.4 bez., per Mai
Juni 49,5-48,9 bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 hez.,
loco e. Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter,

100 10,600 Termine flau, gekündigt 420000 Liter. Kün-
digungspreis 41,4 bez. Loco mit Faß bez. ver dieſen
Monat 41,5--41,1 bez per Auguſt September 41,5--41,1
bez., per September- Oktober 42 5--42 42,1 bez., per Oktober-
November 42,9- 42,3 4 bez. per November- Dezember 42 9- 42,3
.4 bez, per Dezember-Januar bez., per April Mai 1886
44,2—44 bez. Sviritug per 100 Liter à 1000 10,00
locr ohne Faßt 42,5 42,3 65 e.

Weizenmeil v 00 23,50 21,50, Nr. O 2150 26.00.
Roggenmebl Nr. 9 u. per 10 Kilo unverſteuert incl.

Sack matter, gelündigt 2500 Ctr., Kündigung v eis 19.40 4 bez
per dieſen Monat und per AuguſtSeptember 19,45--19,40 .4 bez.,
per September -Oftober 19 75--19,65 4 bez ver Oktober No-

bz. Ruhig. Roggen per 1000 Kilogramm netto l c
hieſiger alter 145--148 bz. u. Bf., hieſiger neuer 147- 150
bz., fremder 117—150 bz. u. Bf. Still Gerſte per 1000
netto loco 125--170 -4 nominell. Hafer per 1000 Kilogramm
netto loco alter 140--157 bz. u. Bf., hieſiger neuer 140
bz. Moié ver 1000 Kilogramm amerikaniſcher 125 bz.
u. Bf. Raps per 1000 Kilogramm netto loco 195--205 bz.
Rapskuchen per 100 Kilogramm netto loco 12 Bf Rüböl
per 100 Kilogramm netto loco 47,00 bz per Auguſt Septem
ber 47,00 Bf., per September-October 47,00 Bf. Ruhig.
Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 42,80 -4
G. Wenig verändert

Liverpool 4. Auguſt. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport
8000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 7000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig. Middl. ame-
rikaniſche Lieferung: AuguſtSeptember 513/32 Käuferpreis,
November Dezember 5* Werth, DezemberJanuar 5*, d. do.
Amerikaner i billiger.

Börſennachrichten.
Berlin, 4. Auguſt. Obgleich Wien in ſeiner ſchwachen,

luſtloſen Haltung verharrte, legte man hier den dortigen Notir
ungen keine beſondere Beſteutung bei, weil die vereinzelten Cours-
abſchläge nur gering waren und auf interne, unſern Platz nicht
berührende Verhältniſſe zurückgeführt wurden. Da die übrigen
auswärtigen Plätze gute Feſtigkeit dokumentirten, auch die
geſtrigen Beunruhigungen als der Begründung entbehrend ſich
herausgeſtellt haben, ſo machte ſich gleich bei Eröffnung unſerer
Börſe eine Wendung zum Beſſern bemerkbar, die jedoch mehr in
feſten Courſen, als in lebhafterem Geſchäftsgange zum Ausdruck
gelangte. Nur auf einzelnen Gebieten trat die Spekulation aus
ihrer abwartenden Stellung mehr heraus und ging mit größeren
S rchen Transaktionen vor. Bankaktien ſetzten in ihren
eitenden Titres auf ungefähr dem Skand ein, den ſie i
zum Schluß innehatten und erfuhren im Laufe des auf Deckungs-
käufe verhältnißmäßig lebhaft ſich entwickelnden Verkehrs unter
mäßigen Schwankungen weitere Beſſerungen, die in allen Fällen
aber nicht über Bruchtheile eines Prozents hinausgingen. Die
pr Kaſſe gehandelten Banken lagen feſt aber ruhig. Oeſter
reichiſche Kreditaktien wurden ebenſo wie Diekonto-Kommandit
Antheile und Deutſche Bank zu höheren Notirungen ziemlich leb-
haft gehandelt. Jnländiſche Eiſenbahnagktien behaupteten un
gefähr geſtriges Coursniveau, ohne geſchäftlich beſonders be-
achtet zu werden. Nur Oſtpreußiſche Südbahn ging rege
etwas lebhafter um. Oeſterreichiſche, ruſſiſche und ſchweizeriſche
Bahnen lagen bei mäßigen Umſätzen überwiegend feſt, mit Aus
nahme von Lombarden, die anfänglich unter dem Druck ſtär-
keren Angebots nachgaben. Montanwerthe zeigten ſucceſſive
lebhaſfteres Geſchäft und feſtere Haltung. Andere Jnduſtrie-
papiere blieben im Allgemeinen ruhig und ohne einheitliche Ten
denz. Fremde Fonds waren in ungariſcher Goldrente bevorzugt.
Auf dem eigentlichen Anlagemarkt herrſchte bei feſter Haltung
regelmäßiges Geſchäft. Privatdiskont 2

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 4. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,44, am 5. Auguſt am neuen Unterhaupt 1,44 Meter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. Auguſt.
Am Pegel 0,80 Meter über 0.

Wafſſerſtand der Unftrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 4. Auguſt 1,18 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 5. Auguſt 5 Uhr 45 Minuten früh. Aus

London wird berichtet: Einer Reuter'ſchen Meldung aus
Teheran zufolge wird nach Nachrichten aus Saraks die
Afghaniſche Garniſon Zulfikar verſtärkt werden, auch ſind
infolge von Gerüchten über die Konzentrirung der afgha-
niſchen Truppen in Pendſcheh ruſſiſche Truppen nach

vember 19,90--19,80 bez., per November Dezember 20,05
20,00 bez per April Mai 1886 ber.Leip ziger Produktenbörſe vom 4. Auguſt, Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſiger alter 170--175 .4 bz. u. Bf..
fremder alter 160— 185 .4 bz. u. Bf., hieſiger neuer bis 165

Pendſcheh geſchickt worden.
Kairo, 4. Auguſt. Wie Kapitän Chermſide telegra-

phirt, beſtätigt ſich die Nachricht von dem Tode Osman
Digmas nicht.

4. Klaſſe 172. Königl. Prenuß. Lotterie.
Ziehung vom 4. Auguſt 1885.

(Ohne Gewähr.)
4. Tag.

(Kur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in
Parentheſe beigefügt.)
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50048 106 26 90 264 67 1357 64 409 32 510 618 (1500) 36 80
716 (300) 836 907 17 51064 67 115 51 69 235 397 447 5658 84 624
32 37 761 810 14 57 985 52070 131 60 85 208 29 36 70 99 528 47
72 642 58 (300) 69 702 7 14 16 (3000) 832 34 83 999 53073 89
146 (1500) 205 17 78 309 10 48 65 70 459 80 599 677 (309) 93 848
98 981 83 (1500) 541601 365 413 30 47 (1500) 539 67 644 (1500)
46 62 806 979.

55037 134 59 447 (550) 48 (6000) 70 91 943 90 673 701 (300) 4
(300) 16 19 66 (3000)486 823 47 934 56044 101 48 651 211 355 59 401
35 59 516 (300) 604 21 75 701 95 826 34 75 57035 85 110 75 214 15
51 316 44 493 (300) 501 20 25 (1500) 54 666 (1500) 735 85 859 96
957 92 58012 41 107 (1500) 97 353 539 57 658 80 700 (3000) 909
47 51 96 59074 95 174 371 88 434 39 526 601 49 86 97 704 22 68
849 (1500) 82 988 97.

60049 192 213 27 50 78 346 48 50 91 400 13 46 69 97 550 (550) 674
705 9 (300) 21 800 69 940 62 (300) 79 88 61013 68 76 137 91 98 217
45 55 57 87 402 17 40 98 504 5 12 (550) 42 53 80 619 62 872 941 48
59 75 62089 101 47 66 93 224 30 (550) 37 95 346 72 488 500 4 929
63019 165 75 83 201 (300) 21 396 413 42 89 (550) 99 (300) 501 (550)
75 82 (550) 604 53 88 723 32 (1500) 87 819 78 381 (550) 85 992
64046 108 39 54 350 (3000) 417 (300) 65 67 85 535 71 621 (550) 70
83 700 73 851 58 79 88 96 903 13 59 61.

65017 25 97 (300) 189 286 320 400 (3000) 73 566 74 615 31 782
88 (300) 819 40 (550) 48 (300) 57 85 943 (550) 57 62 (550) 97 66026
34 (1500) 59 (6000) 67 155 73 217 42 45 75 92 301 8 (300) 454
608 94 735 54 (550) 827 95 970 67070 86 141 42 249 (300) 95 316
84 87 (550) 97 570 92 667 93 761 67 98 832 64 68 902 43 94
68013 40 64 90 117 (300) 223 27 33 (300) 83 94 416 (3000) 24 90 97
(550) 672 96 753 73 76 83 813 37 43 49 57 (300) 78 992,69066 76 (300)
78 (300) 82 90 112 86 281 346 96 428 500 611 15 46 (550) 846 55 932 81.

70020 109 76 92 236 68 72 320 66 83 400 15 19 83 537 52 83 640
58 70 852 917 97 71099 137 215 34 36 96 327 39 50 52 (300) 473 84
518 40 99 679 725 71 73 (300) 814 16 65 90 907 66 72006 39 160 209
70 80 94 97 342 441 (550) 50 523 665 766 95 97 896 951 73026 (3000)
33 56 63 95 97 355 519 641 99 825 48 63 934 74000 24 82 172 215 36
43 57 70 78 85 383 85 484 93 96 549 83 89 712 63 (550) 833 901 58.

75094 154 (300) 84 239 (300) 76 309 67 422 34 37 82 697 7568 (300)
809 981 76019 88 108 57 66 227 380 496 531 46 75 643 719 810 54
96 77022 106 221 62 82 (550) 304 13 90 546 55 85 6090 14 66 (300) 78
814 (3000) 16(650) 21 62 926 41 72 78014 94 120 (1500) 54 77 216 64
304 20 429 73 904 699 930 89 98 (1500) 79028 79 290 309 (300) 32
409 34 (1500) 61 (30.) 87 531 65 93 604 22 (300) 716 67 956 93.

80046 102 33 (300) 95 248 318 483 510 (300) 17 50 (3000) 650 808
43 (3000) 905 12 57 81065 83 128 29 35 63 219 94 (550) 322 426 43
90 827 959 82005 55 (550) 64 153 96 267 441 57 69 72 613 16 71 93
722 811 16 (1500) 35 49 66 961 (3000) 69 84 96 (300) 83078 185
(550) 218 92 456 41 530 74 75 670 706 16 46 930 (3000) 69 94075 165
73 86 304 48 67 86 (300) 438 57 625 98 778 79 (300) 966 67.

85010 71 179 227 64 (3000) 348 76 95 (300) 424 49 72 6509 617 64
730 67 850 79 910 33 (3000) 86007 145 si (1500) 226 (300) 442
553 625 37 38 (300) 896 (300) 8 63 (300) 68 (550) 97 903 64 74 87104
19 21 44 (300) 205 9 73 78 303 23 44 446 54 509 24 51 (3000) 646
774 (1500) 886 943 (300) 88 41 65 164 209 27 60 61 85 89 369 70
72 474 549 51 619 24 (1500) 768 84 90 875 926 89031 33 46 82 126
41 79 213 86 423 53 70 89 928 742 59 858 920.

90005 40 206 11 37 78 89 301 (300) 44 16 76 (300) 441 50 67 73 607
30 67 (300) 717 29 42 54 899 917 26 44 76 79 83 (300) 91001 56 57 116
s (3000) 241 62 92 317 33 63 92 417 505 50 627 36 55 58 62 72 706
(300) 22 63 87 (3000) 90 854 66 (300) 70 (550) 80 940 63 92071 172
95 203 32 53 451 64 72 91 94 529 44 (300) 603 (300) 35 (1500) 98 711
36 816 41 (300) 76 939 (3000) 93009 (3000) 75 (300) 100 82 (300)

d 296 99 914 38 98 448 875 89 632 736 48 54 826 (300) 906 (300) 24
67 94029 39 42 53 88 (1500) 100 70 216 (300) 59 356 86 (300) 437

57 81 (550) 94 508 44 602 14 26 44 69 829 66 77 78 83 (300) 966.
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Donnerstag den 6. Auguſt:

Kgl. Unibverſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnetwährt d ſert W Uhr. ſinet von 8—1 Uhr. Aus
ibliothet der Kaiſerl. Leopold.Carol. Academie: geöim Gebäude der Königl. Univerſität Klinik am Der re Nm. von 3—6

u r n für Beimatbl. Geſchichte n. Alterthumskunde:
unentgeltli geoffne onntag, Dienstag u. Donnersder ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5. ß rstag v. 1I--1 Uhr in

ne d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
Lachm. 4.

Zz!. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden

e n von h u votandesamt: Vorm. v. u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſengebäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Ercſhüchner,

Städtiſche Steuer Receptur. Am 6. Auguſt haben Grund und Mieths

ſteuer zu zahlen WJ. Hebebezirk: Feldſtr., Fleiſchergaſſe, Forſterſtr. Franckeſtr. Friedrich
ſtraße, Friedrichsplatz, Frieſenſtr., Fritz-Reuterſtr., Gartenſtr.

I. Hebebezirk: Kellnergaſſe, Gr. und Kl. Klausſtr., Klausthorvorſtadt.
Städtiſches Leihhaus: von Vorm. 8 bis Nachm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm. 8--1 u. Nachm. 3--4.
Sparkaſſe ſ. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.Sbrſenverſamminng: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Mehlbörſenverſammlung:kNachm. von 4—5 Uhr im Saale v. Kohl's Reſtau
rant, Königsſtraße 5.

Bienenväter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß'“.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Sitzung u. Uebungsabend in Schönemann's Reſtaurant „zur Stadt Magdeburg“, Martins aſe 10.

Gabelsberger Stenographen-Verein:
7 Ab. St Sitzung im „Reſtaurant zumFeldſchlößchen“ Eiwngasg Kuhgaſſe).

Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr Vereinsabend
in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 22.

Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im dieſtaurant zum „Aich-Amt“.
Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle a/S. Jeden Don-

nerstag Abend Sitzung im „Cafs David“, 1 Treppe
all. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde im „Café Barbaroſſa“.
ännergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

audwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8—10 üebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
hegatraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Abend s Uhr im
„Café David“.

Theatraliſcher Verein „Euterpe“: Ab. 8 Verſammlung in der „Halloria“.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnerstag

Neues Theater: Anfang */7 Uhr: Der Trompeter von Säk-
kingen.

Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Epidemiſch.

Hötel zur goldenen Kugel.
Nen renvovirt. Eleganter Saal und Zimmer für Geſellſchaften.

Dejeuners, Diners und Soupers zu jeder Zeit.
Reſtaurant: Heichhaltige Speisekarte.

Pſchorrbrän aus der Brauerei von Pschorr in
8170 München.

dreſſur.

Rein gehaltene gut gepflegte Heine der beſten Jabrzäng bei
Verkauf außer dem Hanſe von 12 Fl. ab ngros- Preise.

Zum erſten Male
in der Stadt HalIe.

F.Circus Corty-Althoft
auf dem Ausſtellungsplatz d

Mann'ſchen Erben an der
in einem großen hocheleganten Sommer-Circus mit allem Con

fort und Ventilation eingerichtet.
Sonnabend, den S. August 1885, Abends S Uhr

Einlaß 7 Uhr.

brett ſtehend, fungiren.

Erslo (7osse Gala Erotunngs- Vorstellung

Anfang 8 Uhr.

ſelben die ſchwierige Wagenpromenade executiren, wovon einer
vorgeſpannt, der zweite als Kutſcher im Wagen ſitzend und die
Zügel führend, und die zwei Letzten als Lakaien auf dem Tritt-

Dieſe Piece gelangt nur in unſerem
Circus zur Aufführung. Das Won plaus ultr a aller Pferde-

des Corps de Baollet.
Bouquet- i uteer., Tanz-Einlage von 20 Damen

Kheingold. arabiſcher Rapp-
hengſt, König aller Schulpferde, dreſſirt und in der hohen Schule
geritten von Pierre Althoſf jr. Der großartige Tunnel-
ſprung in der größten Ca
Mademoiselle
Jockeyreiters Herrn Becke

Feancette.
rriere zu Pferde ausgeführt von

Auftreten des berühmten
r. Commaundeur, Vollblut-

hengſt aus dem K. K. Staatsgeſtüt Piber in Steiermark, Lipi-
zauer Race in allen Gangarten der hohen Schule geritten von
Frl. Alewandrine Atho 50 Ballonſprünge zu Pferde,
ausgeführt von der renommirten Reitkünſtlerin Fräul. Helene
Gierach. Großfzartige equilibriſtiſche Production auf 3
geſpannten Telegrapheudrähten, ausgeführt von den 3 Ge-
ſchwiſtern FFeers.
von 4 Herren.
geritten von 8 Damen und

Tandem mit 8 Schulpferden geritten
Zum Schluß Quackrälle mit 16 Pferden,

8 Herren in hocheleganten mittel-
alterlichen Rittercoſtümen.

Preiſe der Plätze: nummer. Logenſitz 3 nummer. Sperrſitz
2 nummerirter Parquetſitz 2 I. Platz 1.4 50 II. Platz
1 Gallerie 50
Erwachſener zahlen auf dem

Kinder unter 10 Jahren in Begleitung
I. und II. Platz die Hälfte. Kaſſen

öffnung am Sonnabend, den 8. Auguſt er., Vormittags von 11
bis 1 Uhr und von Nachmittags 5 Uhr ab un unterbrochen. We-
gen Abonnements mit bedeutendem Rabatt beliebe man ſich ge-

ß

8 trakehner Rapphengſte, in Freiheit dreſſirt und zuſammen vor-
geführt vom Director Altho Zum Schluß werden 4 der-

fälligſt an der Circus-Kaſſe t informiren. Den Jnhabern von
Logen, Parquet und Sperrſitz-Billeten ſteht während der Pauſe
unſer Marſtall mit 125 Pferden, dreſſirten Hirſchen c. zur ge
neigten Beſichtigung offen. Der einzige Circus, welcher einen
ſo großen Pferdebeſtand beſitzt.

Sonutag, den 9. Auguſt 1885, 2 Vorſtellungeun,
erſte Vorſtellung Nachmittags 4 Uhr, zweite Vorſtellung Abends
7 Uhr. Montag, den 10.
ſtellung. Alles Uebrige aus
8612

Cort Altho Directoren.

Auguſt 1885, Abends 8 Uhr Vor-
Zetteln und Programmen erſichtlich.

Hochachtungsvollſt

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

—-mmm—m-

Zur Desinfertion empfehlen
Carbolsänre, [7953
Ohlorkalk,
Fis on itviol.
Desinfectionspulver

Helmbold G Comp.,
Leipzigerſtr. 109.

Conservesalz
empfehle Familien, Fleiſchern u.
Molkereien billigſt zum Friſchhal
ten von Fleiſch, Fiſch, Butter,
Milch, zum Schutz gegen Maden

bei Käſe. [6169I. Waltsgott.
Bergmann's

Theerschwelelseife
beſeitigt alle Hautunreinigkeiten,
Flechten, Finnen, Mitteſſer,
Schorf und Pockelchen. Nieder
lage bei I. Waltsgott.

Meine Wohnung und
mein laboratorium

befinden ſich nicht mehr gr. Mär
terſtraße Nr. 4, ſondern

Brüder-Straße 131I.
Unterſuchung von Producten,

Nahrungsmitteln, Dünger, Zucker,
Petroleum er. rc. [8413

Dr. 0. R. Teuchert,
vereideter Handelschemiker und

Petroleumprüfer.

Jch habe mich hierſelbſt als

Thierarzt
niedergelaſſen [8609

Halle a/S., Hedwigſtr. II.
Dr. G. Schneidemühl,

Kreisthierarzt a. D.
vSCCSGGCe GGwOGWOonVÜw

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halke.

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition Gr. Märkerſtraße
esffnet von 7 Uhr Morgens bisx 7 när Abends.
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Die Couferenz der prenßiſcheu Biſchöfe.
Fulda 4. Auguſt.

Wenn noch ein Zweifel darüber hätte obwalten können, ob
wirklich in Preußen eine ſog. „Verſumpfung des Culturkampfes
in die Wege geleitet iſt, ſo wird derſelbe durch die Thatſache

„Generalſtabs- Conferenzen
aufgenommen worden
Berathungen handelt,

Befeſtigung des

weggeräumt, daß die regelmäßigen
des Eoiscopats ſeit einem Jahre wieder
ſind und daß es ſich dabei lediglich um
welche nicht der e a ſondern der
bewaffneten Friedens dienen. ktob 37 f. gher Biſchofsconferens ſtatt, welcher bis einſchließlich 1875 in

mehr oder minder großen Zwiſchenräumen acht weitere Con-
ferenzen folgten, ſo daß dieſe kirchliche BerathungsJnſtanz eine
dauernde zu werden verſprach. Anfänglich goutir e man dabei
die modernen reformatoriſchen Jdeen, bis die Verkündigung des
Unfehlbarkeitsdagmas ſolchen Schwärmereien ein Ziel ſetzte und
die Einlenkung in die Bahnen der „Selbſtverläugnung“ forderte.
Freilich erlitt dieſe ſpecifiſche Couleur ſehr bald eine politiſch
chemiſche Waſchung, als der „Culturkampf“ auf der Bildfläche
erſchien und die „principielle Oppoſition“ natürlich in einem
anderen Sinne, als in dem des Widerſtandes gegen den römiſchen
Abſolutismus! zum Grundthema der biſchöflichen Berathungen
Fempelte. Proteſte wechſelten mit Jmmediat Vorſtellungen Hir-
tenbriefe mit Jnſtructionen, bis dieſer Hochfluth ganz vergeolicher,
nicht ſelten ſogar das „Hmprimatur“ der einfachſten Logik ent
behrender Kundgebungen durch die Verringerung der biſchöflichen
Würdetrager ein Ziel geſetzt wurde. Damals Ende 875
ſchrieb ein preußiſcher Biſchof wörtlich: „Die katholiſche Kirche
Preußens muß in Fulda in der Conferenz ihrer Biſchöfe wieder
auferſtehen“ und dieſes Oſterfeſt iſt bereis vor einem Jahre
dahier nach langjährigem Todesſchlafe gefeiert worden! Genau
ein Jahr iſt verfloſſen, ſeitdem die preußiſchen Kirchenfürſten
nach der Dürre des Culturkampfes zum erſten Male wieder am
Grabe des hl. Bonifacius verſammelt waren, und die heutige er
neute Auflage giebt dem oben citirten Ausſpruche das glänzendſte
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aufgeſtellt? Die Beantwortung dieſer Frage iſt faſt zu leicht
gemacht, wenn man die Vorgänge der letzten Wochen in die
Wagſchale legt. Dieſe Vorgänge und die heutige neue
Biſchofsconferenz beweiſen zur Evidenz die Wahr-
heit des im vorigen Jahre bei gleichem Aulaſſe Be
richteten und ſtraſen die gewerbsmäßigen Dewentis Lügen, die
längſt gebührend gewürdigt worden ſind. Jm Auguſt 1881 iſt
dahier Dasjenige beſchloſſen worden, was in dem vier beſprochenen,
als „Probe-Abzug“ anzuſehenden Paderborner Erlaſſe zu leſen
iſt, und heute handelt es ſich darum, eine andere Faſſung zu
finden, die der Cenſur aus Rom Rechnung trägt! Dieſe „Com-
bination“ die wir übrigens auf Grund beſter Jnformation
als Thatſache melden können! iſt unſchwer herzuſtellen
ſie hat die Macht der Thatſachen und deren Conſequenzen
ür ſich.fur Wer „Probepfeil“, der von Paderborn aus nach dem Herzen

des Eulturkampfes abgeſandt wurde, iſt von höchſter kirchlicher
Stelle für „nicht autoriſirt“ erklärt worden und nun bleibt es
Sache der Herren Biſchöfe, auf andere Maßnahmen zu ſinnen,
welche dem thätſächlich „unhaltbharen“ Zuſtande ein das Preſtige
der Hierarchie bei dem katholiſchen Volke nicht ſchädigendes Ende
bereiten ſollen. Die Erledigung dieſer Aufgabe iſt keine geringe,
aber ſicherlich wird ſie verſucht werden. Wie wir von unter
richteter Seite hören, iſt bereits ein förmlicher Plan zur Löſung
der Vorbildungsfrage ausgearbeitet worden, welcher die widerStaates und der Curie in ein gemein-
ſtreitenden Jntereſſen des de rſames Bette leiten und zunächſt dem heiligen Stuhle als die ge-
horſame Meinung der Biſchöfe Preußens zur Gutheißung unter
breitet werden ſoll. Ueberhaupt beſteht die Tagesordnung der
diesmaligen Conferenz faſt ausſchließlich in der Aufſtellung eines
neuen Programms für das Verhalten des preußiſchen Staates
gegenüber der Regierung und in der Motivirung deſſelben ge-
genüber dem Papſte. Unzweifelhaft iſt es, daß ſich hierbei zwei
Strömungen geltend machen wir wollen dieſelben kurz mit
„DrobeKopp“ und rege bezeichnen! unzweifel
haft aber auch, daß ſchließlich ein Compromiß Programm zu
Stande kommen wird. Die Majorität der Kirchenfürſten iſt des
langwierigen Culturkampfes als ſolchen herzlich überdrüſſig;
man ſehnt ſich nach geordneten Verhältniſſen möchte gern in
ehrenvoller Weiſe Opfer bringen und bedauert, daß durch gewiſſe
deutſche ultramontane Organe der Zwiſt gefliſſentlich geſchürt
wird und Rom ſtets größeren Werth auf dieſe Stimmen als
auf die pflicht- und ſachgemäßen Berichte der Biſchöfe legt.
Dieſe Erwägungen haben auch veranlaßt, daß die heurige Con-
ferenz eine gemeinſame Vorſtellung an den heiligen Stuhl zu
redigiren beabſichtigt, in welcher das nicht ſelten der Kirche
ſchädliche Vorgehen der deutſchen ultramontaren Preſſe getadelt
und gebeten werden ſoll, daß der Papſt durch einen Erlaß hier
Remedur ſchaffe. Für dringend nothwendig wird es erklärt,„daß nach den Worten eines preußiſchen Kirchenfürſten

die katholiſchen Blätter nicht „„in Culturkampf machen““, ſondern

Am 15. Oktober 1857 fand dahier

lief. zu. aWelche Tagesordnung iſt für die heurige Biſchofsconferenz

e le

Halle, Donnerstag, 6. Auguſt 1885.

arg Einfluß dazu verwerthen, der Herbeiführung des Friedens
zu dienen“.

Noch wird als dritter Berathungsgegenſtand die Erledigung
der Geſangbuchsfrage bezeichnet, die für manche Diözeſe längſt
eine brennende geworden iſt. Wahrſcheinlich wird die Aus-
arbeitung eines ſog. Normal Geſangbuchs (mit Zulaſſung je-
weiliger localer Anhänge) veſchloſſen werden.

Die Berathungen finden morgen und übermorgen im biſchöf-
lichen Palais ſtatt. Einige Biſchöfe ſind bereits eingetroffen,
während die übrigen heute Abend erwartet werden. Der hieſige
Biſchof Pr. Kopp macht den liebenswüdigen Wirth und dürfte
vorausſichtlich auch die Protokollführung übernehmen. Allgemein
nimmt man an, daß die diesmalige Conferenz nach jeder Richt-
ung ein poſitives, den kirchlichen und ſtaatlichen Intereſſen gleich
nützliches Reſultat haben wird.

Aus dem Algänu.
Oberſtdorf im Algäu, 31. Juli. (Reges alpines

Leben) herrſcht in dieſem Sommer in den Beragen des herr-
lichen Algäu, insbeſondere in dem für die Touriſten ſo unver
gleichlich gelegenen ſtattlichen Markte Oberſtdorf. Nachdem vor
14 Tagen die Sektion Jmmenſtadt Algäu, d. d. Oe. A. in ge-
lungener Feier das neue Unterkunfthaus an der „Mädligabel“,
2650 w, eröffnete, wobei ſich über 100 Micglieder der genannten
Sektion und Gäſte befreundeter Sektionen betheiligten wurde
geſtern von der Sektion Kempten-Algäu die Rappenſerhütte am
Fuße des „Hohen Lichtes“, 2687 m, unter großer Betheiligung
der Vereinsmitglieder und anweſenden Touriſten dem Verkehr
übergeben. Beide Eröffnungsfeſtlichkeiten geſtalteten ſich durch
die rege und herzliche Mirbetheiligung der Sommergäſte und
der Einheimiſchen zu wahren Volksfeſten, Triumphbogen, feſt
liche Beflaggung, Völlerſchüſſe, Begrüßung der Sektion im ge-
ſchmückten Feſtiokale erfolgten am erſten Tage die Beſteigung
der betreffenden Beragipfel, Eröffnung und Einweihung der
Clubhütten, dann Rückkehr nach Oberſtdorf und geſellige Unter
haltung in den herrlichen Räumen des neuerbauten Geſellſchaſts
hauſes mit Muſik und improviſirtem Tanze, bildeten das Pro
gramm des zweiten Tages. Erwähnt mag werden, daß auf dem
Gipfel des hohen Lichtes, an der ſüdlichſten Marke des Deutſchen
Reiches und zugleich der höchſten Erhebung der Algäuer Alpen
von dem Sektionsvorſtande in warmer Anſprache ein Hoch auf
Kaiſer und Reich ausgebracht wurde, in welches die Feſttheil-
nehmer etwa fünf ig an Zahl, donnernd einſtimmten. Durch
Errichtung einer Clubhütte am Rappenſee wurde von der
Sektion Kempten Algäu ein bisher touriſtiſch wenig bekannter
Gebirgsſtock von unvergleichlicher Schönheit dem Naturfreunde
und alpiner Forſchung erſchloſſen. Die Gipfel des „hohen
Liches“ des Linkerkopfes 2430 m, des Rappenſeekopfes und der
Rappenköpfe 2507 mn, ſowie des Eieberkopfes 2603 m, alles ſtolze
Bergrieſen, wurden hierdurch der Beſteigung zugäuglich gemacht,
und ein neuer Anziehungspunkt zum Beſuche der Algäuer-Alpen
geſchaffen, welcher zweifelsohne dazu beitragen wird, den Zuzug
der Reiſenden nach dieſem ſchönen Alpendorfe, welches ſich von
ebr zu Jahr eines größeren Veſuches erfreut, noch zu ſteigern.
Es geſchieht auch von Seiten der Einheimiſchen alles mögliche,
den Sommergäſten das Leben dort angenehm zu machen. Vier
ſehr gute Gaſthöfe wetteifern, auch verwöhntere Anſprüche zu
befriedigen; zahlreiche, gut eingerichtete Privatwohnungen bieten
bei ſehr mäßigen Preiſen Unterkunft. Durch Erſtellung von
ausgedehnten bequemen und ſchattigen Anlagen ſowie durch
Einrichtung eines eleganten Schwimmbades, wurde einem längſt
gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen und fanden dahin zielende
Wünſche Erledigung. Auch iſt die Gegend um mit Staub zu

reden, noch nicht zu Schanden iſt und verkehrt dortſelbſt ein
ſehr angenehmes, meiſt gewähltes Publikum, zwiſchen welchem
und der Bevölkerung ein herzlicher Verkehr beſteht. Annehm-
lichkeiten, welche in Verbindung mit der großartig ſchönen Um
gebung und der unerſchöpflichen Abwechſelung von Spaziergängen
und Hochgebirgstouren, nicht ſo leicht ein zweiter Ort im Ge
birge bieten dürfte. Möge dieſe Perle der Gebirgsdörfer ſich
ihre ehe Urſprünglichkeit bewahren und von touriſtiſcher
und hotelmäßiger Hyperciviliſation, von Kellnern im Frack und
langen Rechnungen wie bisher verſchont bleiben. Dann kann
es nicht fehlen daß der Fremdenzuzug, der bisher ſich im
Sommer ſchon über 2000 Gäſte (Pafſanten nicht gerechnet) be-
läuft, ſich jährlich heben und die Zahl der immer wiederkehren-
den Stammgäſte noch erhöht wird. (Frkf. Ztg.)

Aus der Provinz Sachſen nud khrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondnzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattete.)

K. Merſeburg, den 4. Auguſt. (Militäriſches.)
Unſere Garniſon, die 3., 4. und 5. Escadron Thüring.
Huſ. Rgmts. Nr. 12 wird nächſten Freitag, den 7. Aug.
von hier zum Brigade-Exercieren reſp. Manöver aus-
rücken und während dieſer Zeit, insbeſondere den Stab

betreffend, folgende Marſch- reſp. Cantonnements-Quartiere
erhalten: Am 7. Aug. Schafſtädt, am 8. und 9. Aug.
Gerbſtedt b. Hettſtedt, am 10. Aug. bis incl. 30. Aug.,
Gänſefurth b. Hecklingen i/ Anh. (Brigade-Exercieren
Cantonnement) am 31. Aug. Harkerode, Mansfeld. Geb.-Kr.,
am 1. Sept. Schielo, Kr. Ballenſtädt i Anh. am 2. und
3. Sept. Kelbra, Kr. Sangerhauſen, am 4. Sept. Nieder-
ſpier u. Ebeleben, Kreis Sondershauſen i/Schwarzburg,
am 5. u. 6. Sept. Clettſtedt, Kr. Langenſalza (vom 7.
bis 21. Sept. Manöver, (Cantonnements noch nicht bekannt),
am 22. Sept. Cannawurf bei Kindelbrück, Kr. Weißenſee,
am 23. u. 24. Sept. Wiehe, Kr. Querfurt, am 25. Sept.
Barnſtädt b. Ouerfurt, am 26. Sept. Rückmarſch nach
Merſeburg, woran ſich am 27. Sept. die Entlaſſung der
Reſerve ſchließt.

Bl. Bitterfeld, 4. Auguſt. (Dynamit-Diebſtahl.)
Vor einigen Tagen ſind auf der benachbarten Grube „Her-
mine“ 12 Pfund Dynamit, welche in einem unterirdiſchen
Raume verſchloſſen gehalten wurden, geſtohlen worden.
Trotz der ſorgfältigſten Recherchen haben die Diebe bisher
noch nicht ermittelt werden können.

gr. Rieſtedt, 4. Auzuſt. (Geſchoſſen.) Als dieſer
Tage zwei Bergleute aus Blankenheim von Schachte nach
Hauſe zurückkehrten und an der Kirſchhütte unweit der ſo-
genannten Bärenhaut vorüberkamen hörten ſie hinter ſich
auf einmal die Worte: „Das ſind die Strohmer, die Kirſchen
geſtohlen haben“, und bemerkten zugleich 4 Männer, die
drohend auf ſie los ſtürzten. Als ſie in Folge deſſen nun
eiligſt die Flucht ergriffen, ſchoſſen die Oebſterknechte ihnen

und erhielt der eine hierbei auch einen Schrotſchußnain Ter rechten Oberſchenkel, ſodaß er bewußtlos zuſammen

brach und nach Hauſe transportirt werden mußte. An-
zeige iſt der competenten Behörde erſtattet.

w Lützen 3. Auguſt. (Miſſionsfeſt.) Daszweite diesjährige Miſſtonsfeſt der Ephorie Lützen

wurde geſtern Nachmittag in Keuſchberg gefeiert. Jn dem
3 Uhr beginnenden Feſtgottesdienſte hielt Herr Paſtor
Meyer die Liturgie, die Predigt Herr Superintendent
D. Förſter- Halle über Apoſtelgeſchichte Cap. 16, V. 9
und 10. Geiſtvoll und herzlich durch Bilder aus der
Miſſionsgeſchichte belebt, ſprach dieſelbe von der gött-
lichen Beglaubigung des Miſſionswerkes, das im Glauben
gegründet, von der Liebe durchleuchtet, im Leiden be
währt iſt. Bei der Nachfeier begrüßte Herr Paſtor
Meyer die Miſſionsfreunde. Demnächſt hielt Herr
Paſtor Schwalenberg-Altranſtedt einen Vortrag
über die Miſſionsarbeit auf NeuGuinea Herr Paſtor
Bornhak-Kötſchau erzahlte eine Kindergeſchichte die
aber auch den Erwachſenen zu Herzen ging, von einem
Tamulenknaben, der ſeinen Lehrer nach Europa begleitet
und auf Miſſionsfeſten auch in dieſer Gegend durch Ge
ſang und Bekenntniß friſches fröhliches, tiefergreifendes
Zeugniß von dem Segen des Miſſionswerkes abgelegt,
J Paſtor Rode-Großcorbetha berichtete über die
Bekehrung der Türken. Das Schluß- und Dankeswort
endlich ſprach der Agent für äußere Miſſion, Herr Paſtor
Wuſt-Großgöhren.

S Gladan bei Genthin, 2. Auguſt. (Verunglückt.)
Der Ackergutsbeſitzer Andreas Meier wollte am 27. v. M.
beim Abladen von Hafer auf der Banſe behülflich ſein
und trat auf ein Brett, welches in der Scheune als ſoge-
nannte Schliete diente; er kam dabei zu Falle und ſtürzte
hinab. Durch das Aufſchlagen auf die Tennenwand
bei dieſem Fall zerbrach der Verunglückte einige Rippen,
von denen Knochenſplitter in die Lunge drangen. Schon
nach einigen Tagen verſchied derſelbe. Dieſer Vorfall
ruft in unſerm Orte allgemeines Mitleiden hervor. Der
c hinterläßt eine Frau und 6 noch unverſorgte
Kinder.

Th. Z. Erfurt, 4. Auguſt. (Guſtav-Adolf-
Verein.) Die Stadt hat Flaggenſchmuck angelegt, um

Jubiläum der Berltaer Univerſität.

W. Berlin, 3. Auguſt.
Unter großer und allgemeiner Theilnahme vollzog ſich

heute die Gedächtnißfeier der vor 75 Jahren erfolgten
Eröffnung der Univerſität. Wie immer am Geburtstage
König Friedrich Wilhelm III. war das Denkmal des-
ſelben im Thiergarten, ſowie das der Königin Luiſe mit
Blumen geſchmückt, heute herrlicher noch als je. Jn voller
Blüthenpracht ſtehende Granatenbäume umgaben das Denk-
mal des Königs, die ganze Luiſeninſel aber war in ein
köſtliches Blumenparterre verwandelt. Viele Gebäude,
namentlich Unter den Linden und in den Hauptſtraßen,
hatten feſtlich geflaggt.

Von 9 Uhr Vormittags an ſammelten ſich die ſtuden-
tiſchen Corporationen und Vereine auf dem Königsplatze
zu einem langen, durch Farbenpracht und wehende Fahnen
bunt belebten Feſtzuge. Man zählte über 50 Banner und

und der Feſtzug-Theilnehmer ſollen mehr denn
000 geweſen ſein. „Wer zählt die Völker, nennt die

Namen, die feſtlich n zuſammenkamen Der Zug wurde
durch den Feſt- Ausſchuß mit dem Banner der Univerſität
und den Fahnen der vier Fakultäten eröffnet. Demſelben

folgten die Ehrengäſte und die Vertreter auswärtiger Uni-
verſitäten. Durch die Friedensallee, das Brandenburger
Thor, die Straße Unter den Linden hinab, am Denkmal
Friedrich des Großen, an dem Palais des Kaiſers und
dem des Kronprinzen vorüber ging der farbenprächtige,
jugendfrohe i zum Luſtgarten, zum Denkmal des durch-
lauchtigſten Stifters der Univerſität. Welche Fülle glor
reichſter hiſtoriſcher Erinnerungen aus den letzten 75 Jahren
mußten dem ſinnenden Gemüthe auf dieſem Gange auf-
tauchen. Schade, daß es der heranſtrebenden akademiſchen
Jugend, der Hoffnung unſerer Zukunft, nicht vergönnt
war, bei dieſer Gelegenheit den Kaiſer zu grüßen; ihm
nicht an dieſem Anblick ſein noch im hohen Alter ſo wun

bar r zu erfreuen.Am ehernen Denkmal Friedrich Wilhelm III. legte
stud. jur. von Winterfeld einen mächtigen, mit Roſen
durchwundenen Lorbeerkranz nieder, der die Jnſchrift trug:

„Dem Gedächtniß des Königlichen Stifters ihrer Hoch-
ſchule die Berliner Studentenſchaft, 3. Auguſt 1885.“
Der Feſtausſchuß poſtirte ſich mit dem Univerſitätsbanner
und den Fakultäteſahnen auf den Stufen des Denkmals,
während der ganze Zug um daſſelbe herummarſchirte.
Dann ging der Zug in der vorigen Ordnung zurück zum
Opernplatz, wo angeſichts der Univerſität die Rednertri-
büne errichtet war, um welche ſich nun drei weite Halb-
kreiſe gruppirten. Die drei im Zug befindlichen Muſik-
kapellen vereinigten ſich hier und ſtimmten mit mächtigem
Klange das Lied an:

Nun danket Alle Gott
Mit Herzen, Mund und Händen,
Der große Dinge thut
An uns und allen Enden!

Mit größerer Kraft, unter bedeutſameren Umſtänden
iſt wohl nie dieſes Danklied erſchollen, wie hier von den
vielen Tauſenden, welche den herrlichen Raum erfüllten.

Als wieder Stille eingetreten, beſtieg sud. jur.
von Winterfeld die Tribüne und hielt folgende An-
ſprache mit jugendfriſcher, kräftiger Stimme:„Soeben ſind die gewaltigen Klänge des alten Liedes

verrauſcht und noch klingt es nach in unſeren Herzen:
„Nun danket Alle Gott!“ Jſt das Gefühl nicht vollberech-
tigt, das heute in dieſer r uns überkommt, wenn
wir zurückſchauen im Geiſt auf die 75 Jahre des Beſtehens
unſerer Alma mater? Jnnigen Dank müſſen wir empfin-
den gegen die Vorſehung, die Alles ſo herrlich geführt hat.
Die Denkmäler Friedrich Wilhelm III. und der Helden
aus dem Befreiungskriege umgeben uns an dieſer Stelle
und erinnern an die Zeit, da die Stiftung der Univerſität
als das letzte Aufflackern des Geiſtes in einem dem Tode
nahen erſchien. Durch die Studentenſchaft
wurde damals die Begeiſterung für die Befreiung des
Vaterlandes hinausgetragen in das weite deutſche Volk,
und es erfüllte ſich das denkwürdige Wort des Königs,
daß der Geiſt die Schwäche des Körpers überwinden muß.
So erneuern auch wir unſerm Kaiſer und König das Ge
lübde unverbrüchlicher Treue. Unſere Univerſität iſt in
der That das Denkmal einer ruhmreichen Zeit, eines wahren

Patriotismus. Sie iſt zugleich das Denkmal eines hoch
geſinnten Fürſten, das unvergänglicher iſt, als Stein und
Erz. Jch erinnere an den geiſtigen Vater der Unlverſität,
Wilhelm von Humboldt, und an das geiſtige Band, das
Deutſchland umſchloß und welches die Vorausſetzung war
für die ſpätere politiſche Einigung. Gerade dieſe ſtolze
Vergangenheit legt aber auch erhöhte Pflichten für die
Gegenwart auf. So laßt uns denn heute in dieſer Feier-
ſtunde das Verſprechen ablegen, den Geiſt zu wahren, wie
er einſt von dem Stifter unſerer Alma mater ihr ein-
gepflanzt, Treue unſerem Kaiſer, Treue dem Vaterlande,
Treue der Pflege der Wiſſenſchaften und des wahren Jdea
lismus. Dieſer Geiſt bleibe an unſerer Univerſität lebendig
und mächtig bis in die fernſte Zukunft, ſie ſelbſt aber, die
Alma mater Berolinensis, lebe hoch!“

Gewaltig brauſte der dreifache Widerhall dieſer
Worte durch die Feſtverſammlung, worauf die Muſik das
Beethoven'ſche Loblied anſtimmte: „Die Himmel rühmen
des Ewigen Ehre!“

Damit ſchloß dieſe Feier, der Feſtzug theilte ſich, in
dem die einzelnen Vereine mit ihren Fahnen ſich zu ihren
Lokalen begaben.

Jn der Univerſitäts-Aula fand die Feier um 12
Uhr ſtatt. Der glänzende, mit den Büſten vieler früheren
Lehrer der Berliner Hochſchule geſchmückte Raum war bis
auf den letzten Platz geſüllt. Eine glänzende Verſammlung
nahm den abgeſchloſſenen Raum ein, Staatsminiſter vonScholtz, Unterſtantsſekretär Lucanus, die Räthe des Cultus

miniſteriums, Generäle u. v. a., auch eine Ia ehr
würdiger Greiſe, die in jungen Jahren der Berliner Univer-
ſität angehört und als ſolche vor 50 Jahren das Jubiläum
mitgefeiert hatten. Unter dem von der akademiſchen Lieder-
tafel geſungenen 67. Pſalm: „Gott ſei uns gnädig und
ſegne uns!“ zog der Senat, den Rector magnißieus, Prof.
Dr. Dernburg, an der Spitze, in feſtlicher Amtstracht in
den Saal.

Der Rector ſelbſt hielt die Feſtrede, auf deren geiſt
vollen, reichen Jnhalt noch zurückgekommen werden wird.
Der Geſang „Lobe den Herrn“ beſchloß die erhebende,
Feier.
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den vielen von auswärts eingetroffenen Mitgliedern und
Freunden des GuſtavAdolf- Vereins ein freundliches Will
kommen zu bieten und ihnen den Aufenthalt in unſerer
Stadt ſo angenehm als möglich zu machen. Wer wollte
auch zurückbleiben, wenn es gilt, Männer zu ehren, die
ich in ſelbſtloſer Weiſe zuſammengeſchaart haben, um das im
ahre 1832 unter der Deviſe:

„ſiegreich, wenn auch der König fiel“
Angebahnte zu weiterer und ſchönerer Entfaltung zu bringen.
Wem ſollte das Herz nicht freudig ſchlagen, wenn es gilt,
dem Verein auch äußerlich den Dank abzuſtatten, den er
in ſeinem vieljährigen Beſtehen ſich redlich verdient hat.
Sind ja doch die Mitglieder und Freunde des Guſtav-
Adolf-Vereins herbeigeeilt, ſich unter Gleichgeſinnten auf's
Neue zu begeiſtern für ihren edlen Beruf und das Band
der Eintracht um ſo feſter zu ſchlingen. Und ſie, die ge
kommen ſind, ſich mitzufreuen an den Errungenſchaften,
die ſeit ihrem letzten Hierſein, im Jahre 1876, ſich ver-
wirklicht haben, mögen ſie von uns ſcheiden, mit dem Be
wußtſein, ein ſchönes, erhebendes Feſt hier gefeiert zu
haben und mit dem Willen, allezeit einzuſtehen für die
ute Sache, für die ſie kämpfen. Das walte Gott!
ie im Jahre 1876 ſo wird auch bei dieſem Guſtav-

Adolf- Feſt der Feſtzug von dem Rathhauſe in die Bar-
füßerkirche nicht den nächſten Weg nehmen, ſondern den
Anger als Hauptſtraße Erfurts paſſiren. Er beginnt nach
der Begrüßung im Rathhauſe gegen 8 Uhr. Die Neue-
ſtraße, die Schlöſſerſtraße, der Anger, die Regierungs
ſtraße, die Caſinoſtraße und die Barfüßerſtraße werden
vor ihm berührt werden. Glockengeläute von den Thürmen
der Prediger-, Kaufmänner-, Regler- und Barfüßerkirche
ſoll ihn geleiten. Voran ziehen 3--400 Schüler. Dann
folgen die Geiſtlichen im Ornate, die Mitglieder der
ſtädtiſchen Behörden und ſonſtige Ehrengäſte mit dem
Hauptvorſtande, die Deputirten der Zweigvereine und des
ſtudentiſchen Guſtav-Adolf. Vereins. Den Schluß bilden
das Feſtkomitee und ſonſtige Feſtgäſte aus Stadt und
Land. Für die Theilnehmer am Feſtzuge ſind Plätze in

der Kirche reſervirt.
c Sondershauſen, 3. Auguſt. (Lohkonzert.)

Aus Anlaß des Geburtstages des regierenden Fürſten am
7. Auguſt d. J. findet Nachmittags ein von der Hofkapelle
ausgeführtes Lohkonzert ſtatt. Es wäre zu wünſchen, daß
mit dem Programm deſſelben dem feſtlichen Tage mehr
als bisher Rechnung getragen und dem bei ſolcher Gelegen
heit zahlreicher als ſonſt zuſammenſtrömenden und weniger
muſikaliſchgebildeten Publikum auch wirklich ein Genuß
bereitet würde; denn daß die beiden letzten Lohkonzerte,
an welchen aus Anlaß der Gewerbe Ausſtellung Unter
thanen des ganzen Landes verſammelt waren, unter ihnen
viele, die das durch fürſtl. Munificenz beſtehende Kunſt-
inſtitut noch nie in Thätigkeit geſehen hatten, ſich an den
zu Gehör gebrachten Stücken reinſter Zukunftsmuſik erbaut
haben dürften, wird Niemand behaupten können. Wagners

geſchweige derarcifalmuſik und Jſoldens Liebestod,
ülow'ſchen Compoſition, aus dem Zuſammenhange zu

reißen und vor einem ſchlichten Publikum aufzuführen,
entſpricht ſchon einmal nicht den Jntentionen des Compo-
niſten und bleibt, weil unverſtändlich, ganz wirkungslos.

2 Deſſan, 4. Auguſt. (Perſonalien.) Mit dem
1. October tritt ein Wechſel in höheren Stellen der Staats
verwaltung ein, die zugleich eine Reorganiſation der Ver
waltung in ſich ſchließt. Das juriſtiſche Mitglied des
herzoglichen Conſiſtoriums, Geh. Regierungsrath Joachimi,
tritt in den Ruheſtand, die Stelle deſſelben wird von dem
Amtsgerichtsrath Dunker ausgefüllt, welcher zum Ver
waltungsdienſt übergeht. Ebenſo wird der Kreisdirektor
v. Kroſigk in Ballenſtedt, Bruder des Herrn Staats
miniſters, auf ſein Nachſuchen in den Ruheſtand treten.
Der Dirigent des hieſigen ſtatiſtiſchen Bureaus, Regie-
rungsrath Witting, iſt zum Kreisdirektor in Zerbſt de-
ſignirt. Das ſtatiſtiſche Bureau wird vom 1. October ab
mit dem herzoglichen Staatsminiſterium als Unterabthei-
lung deſſelben vereinigt und die Stelle eines Dirigenter
nicht wieder beſetzt. Es wird ſomit neben der Erſparniß
für die Staatskaſſe zugleich eine Vereinfachung des Ver
waltungsapparats erreicht, was um ſo leichter zu ermög-
lichen iſt, als der Geſchäſtsumfang des gedachten Bureaus
ein ſehr geringer iſt. Der Kreisdirektor Ulbricht in
S geht auf die gleiche Stelle nach Ballenſtedt. Der

andtag wird von dieſer Verwaltungsreform, die dem
Grundſatze, bei dem Staatshaushalt die möglichſte Er
ſparniß zu üben, treu bleibt, gewiß gern Kenntniß nehmen.

Plauen i. V., 3. Auguſt. (Kirchliche Feſttage.)
Auf das Geſuch der hieſigen Handelskammer in Betreff
der Feier beſonderer Feſttage hat das Miniſterium des
Jnnern die Antwort ertheilt, daß die Herſtellung einer

emeinſamen Bußtagfeter, wenigſtens für die evangeliſchen
irchen Norddeutſchlands, in richt ferner Zeit zu er-

warten ſei und dadurch die Frage bezüglich des in den
Herbſt fallenden zweiten Bußtags vorausſichtlich ihre Er-
ledigung finde, während die Aufhebung oder Verlegung
des in die Paſſionszeit fallenden erſten ſächſiſchen Bußtags
vom kirchlichen Standpunkte aus ſehr erheblichen Schwierig-
keiten unterliegen würde und Aehnliches von der Auf-
hebung oder Verlegung des Himmelfahrtsfeſtes gelte.
Trotzdem der Miniſter nicht verfehlt hatte, der Kammer
mitzutheilen, daß nach ſeiner Anſicht die Feier des erſten
Bußtags und Himmelfahrtstages an einem Wochentage
die wirthſchaftlichen und gewerblichen Jntereſſen der Be
völkerung nicht ſchädigt, beſchloß die Kammer einſtimmig,
die übrigen Handels und Gewerbekammern zum Anſchluß
an ihre Eingabe aufzufordern und auch bei dem Landtage
in derſelben Richtung vorzugehen.

Lotterie.
Ohne Gewähr.)

Bei der am 4. d. Mts. beendigten Ziehung der 2. Klaſſe
108. königl. ſächſ. Landes Lotterie wurden folgende Gewinne
gezogen:

Gewinn zu 40000 .4 auf Nr. 35813.
Gewinn zu 30000 .4 auf Nr. 275.
Gewinn zu 10000 auf Nr. 29846.
Gewinn zu 5000 auf Nr. 73989.
Gewinne zu 3000 .4 auf Nr. 27009 35429 64496 73309

91560 99402.
Gewinne zu 1000 auf Nr. 1842 17853 18146 34887 36606

47956 48318 48746 55451 83753 84148 86598 95459 96585.
Gewinne zu 500 auf Nr. 1806 3120 4323 4442 5439

22203 23539 24414 30557 32642 39187 46929 47838 59900 70263
75202 88908 94398 97685 99935.

Gewinne zu 300 auf Nr. 10002 15096 15675 15857 21292
21407 22276 22649 23136 23543 23922 28535 30600 32196 34297
39463 43312 43468 43517 47660 52941 54219 58455 59974 61725
62581 64804 64865 66861 67330 75323 79366 84634 85606 87200
87512 88798 91945 96371.

Gewinne zu 250 auf Nr. 259 562 1267 4059 4767 6618
8825 13238 14282 17845 18325 18717 19211 20211 20340 20395
20886 22350 22427 23451 25865 25946 27338 28585 29322 30636

39699 41605 42150 42402 44005 44752 46574 46948
50893 51602 51793 52454 54586 54949 55472 55598
57546 58534 58602 59024 59053 59357 60773 60799

770 67271 68378 69238 72225 72882 74140 74777 75463
27 79327 80383 81397 83233 83409 84606 85041 85164

86682 87364 87853 88164 88644 89560 90369 91888 92034 93115
95453 96138 97151 97588.

Gewinne zu 200 auf Nr. 719 826 1350 1963 2033
2776 4187 4280 5368 5759 5826 6313 8557 9624 9917 12465
12477 13519 15882 15998 16000 16770 16819 16931 17157 17254
737 18202 21042 21260 21443 22675 22864 23084 25185

26486 27166 27203 27463 28146 29299 29680 29911
32350 33104 34152 35987 36206 36402 36594 37321
38576 39787 40221 40225 41208 41878 42326 43091
44443 45724 47009 47114 48666 49478 50702 51696
55791 55990 56186 56954 57163 57199 57767 58460
61121 62617 64171 65187 65551 66650 67696 68994
70804 71796 71834 72632 73765 74268 74997 75770
77225 77235 77912 78170 78416 79395 79658 79779
84544 85361 85929 86633 89022 90199 90941 91637

37 91980 92344 92510 94273 94735 94745 98572 98661
98717 99825.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 3. Auguſt 1885.

Aufgeboten: Der Zeichenlehrer Friedrich Ernſt Hermann
Herzer, Halle, und Eliſabeth Emilie Mathilde Köpke, Ebders-
walde. Der Guts- und Ziegeleibeſitzer Albert Bernhard
Carl Boske, Zeckritz und Jda Elwine Harang, Berlin. Der
Briefträger Friedrich Carl Müller, Oppin, und Friederike
Emma Henriette Dathan, Weimar.

Eheſchließungen: Der Chemiker Dr. phil. Theodor Her-
mann Roemer, Bernburg, und Alwine. Anna Berger, Ranniſche
ſtraße 17. Der Barbierherr Franz Richard Wollweber,
Wörmlitzerſtraße 50, und Wilhelmine Amalie Erneſtine Müller,
Wörmlitzerſtratßze 33. Der Schuhmacher Friedrich Louis
Trappiel und Wilhelmine Auguſte Bruder, Mötzlicherweg 7.

Geboren: Dem Kaufmann Carl Schröder Bärfüßer-
ſtraße 8, eine Tochter, Jda Anna Elſa. Dem Maurer Auguſt
Rockſtroh, Moritzkirchhof 8, ein Sohn, Willy Max. Dem
Schriftſetzer Ernſt Pörſchmann, Karlſtraße 21, ein Sohn, Ernſt

Otto Walther. Dem Schloſſer Conrad Attendorn, Mittel
ſtraße 15, eine Tochter, Bertha Hedwig. Dem Fiſchermeiſter
Wilhelm Thiele, Weingärten 27, ein Sohn, Guſtav Adolf.

Dem Schuhmacher Friedrich Brode, Kellnergaſſe 2, eine Tochter,
Marie Martha. Dem Stallwärter Gottlieb Vetter, Wilhelm
ſtraße 1a, eine Tochter, Helene Margarethe. Der Hand-
arbeiter Carl Hellmuth, Böllbergerweg 32, eine Tochter, Thereſe

Minna. Dem Fabrikarbeiter Theodor Nebelung, Hirten-
gaſſe 13, ein Sohn, Willy. Dem Schriftſetzer Albert Borg

mann, große Rittergaſſe 2,, eine Tochter, Helene Gertrud.
Dem Former Albert Wienhöfer, Harz 11, eine Tochter, Clara
Marie Anna. Dem Kaufmann Karl Gallwitz, Magdeburger-
ſtraße 2, ein Sohn, Georg Curt. Dem Maurer Heinrich

Kutſcher, Oberglaucha 42, eine Tochter, Sophie Bertha Marie.
Dem Reſtaurgteur Guſtav Saft, Paradeplatz 1, eine Tochter,

Marie Pauline Martha. Dem Bremſer Theodor Dorn,Franckeſtraße 7, eine Lochter, Marie Auguſte. Zwei unehel.Töchter, Entbindungs-Jnſtitut. t
Geſtorben: Des Schochtmeiſter Richard George Tochter

Martha Wilhelrrine, 8 Monat 24 Tage, Zapfenſtraße 16.
Des Monteur Wilhelm Adolf Kallmeyer Tochter Anna Roſa,
1 Jabr 3 Monat 13 Tage, große Rittergaſſe 18 Der Dach-

decker Reinhold Richard Weineck, 24 Jahr 4 Monat 16 Tage,
ars 33. Des Schmied Carl Reiband Sohn Ludwig Wilhelm

arl, 4 Monat 10 Tage, Geiſtſtraße 23. Des Lehrer Gumal
Feſſel Sohn Felix Bodo, 10 Monat 12 Tage, neue Promenade 5.

Des Handarbeiter Hermann Heinicke Tochter Emma Selma
Marie, 7 Monat 7 Tage, Fleiſchergaſſe 38. Des Hand
arbeiter Franz Danders Tochter Anna Eliſe, 3 Monat 11 Tage,
Oberglaucha 9. Die Wittwe Emilie Roſt geborene Vath,
60 Jahr 7 Monat 28 Tage, Geiſtſtraße 47. Des Bier-

händler Ferdinand Wilde Sohn Ferdinand Max, 4 Monat
11 Tage, kleine Klausſtraße 14. Des Gelbgießer Julius
Mittler Tochter Mathilde Clara, 8 Monat 3 Tage, Spitze 6,

Des Kupferſchmied Otto Stebning Sohn Paul Otto, 6 Monat
27 Tage, Ludwigſtraße 15. Der Privatmann Benjamin
Leinung, 69 Jahr 6 Monat 20 Tage, Brüderſtraße 17.
Der Vorarbeiter Johann Quaas, 41 Jahr 3 Monat 29 Tage,
königliche Klinik. Des Handelsmann Robert Semmler Sohn

ohann Carl, 7 Monat 4 Tage kleiner Schlamm 1. Der
Strafgefangene, Zimmermann Carl Buſchhardt, 24 Jahr
4 Monat 16 Tage, Strafanſtalt. Der Arbeiter Auguſt
Reinhold Schuſter, 18 Jahr 6 Monat 23 Tage. Des Berg-
mann Eduard Felix Sohn, todtgeboren, Gerbergaſſe 5. Ein
unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 29. Juli 1885.

Geboren: Dem Handarbeiter W. A. F. Hertel eineTochter, Auguſtſtraße 63. Dem Zimmermann L F. Frommann
eine Tochter, Goſenſtraße 9. Vem Handarbeiter F. E. Lerz
eine Tochter, Brunnenſtraße 60.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter P. H. Schröder Tochter,
11 Monat 10 Tage, Krämpfe, Steinſtraße 5. Ein unehel.

Sohn, 6 Monat 11 Tage, Hoheſtraße 7.
Meldungen vom 30. Juli.à

Geboren: Dem Handarbeiter F. W. Schwefel eine
Tochter, Reilsſtraße 44.

Geſtorben: Des Klempner L. G. Füller Sohn, 6 Monat
12 Tage, Abzehrung, Reilsſtraße 26. Des Maurer C. W. A.
Sauer Tochter, 1 Jahr 7 Monat 15 Tage, Brechdurchfall,
Steinſtraße 5. Des Fabrikarbeiter Ch. F. Thormann Tochter,
17 Tage, Krämpfe, Brunnenſtraße 24.

Meldungen vom 31. Juli.
Geboren: Dem Handarbeiter F. W. Butthof ein Sohn,

Reilsſtraße 54 a. Dem Maurer A. W. F. Meyberg eine
Tochter, Auguſtſtraße I. Dem Kellner E. H. W. Habekoſt
ein Sohn, Angerſtraße 3. Dem Schmiedemeiſter F. C. Heinze
ein Sohn, Burgſtraße 9.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Auguſt.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. v. Breitenbauch m. Fam.
a. Bucha. Frau Rittergutsbeſ. Lömpcke m. Fam. a. Dommers-
leben. Frau Geheimräthin Schuchardt m. Fam. a. Gotha. Frau
Miehe m. g. u. Jungfer a. Hamburg. Frau Jockuſch m.
Tochter a. du Rittergutsbeſ. v. Praßelie m. Gem. a.
Nienhagen. Rentier Mart. Joſeph m. Fam. a. Berlin. Propſt
Lörenſen a. Neumünſter. Fabrikant Richter a. Magdeburg.
Fabrikant Hempel a. Greiz. Die Schüler Kinder u. Daelhas
a. Schnepfenthel. Die Kaufl. Buchmann u. Schmidt a. Braun
ſchweig, Pingel a. Berlin, Metzel a. Stettin, Diederichs a. Rem
ſcheid, Orr a. Glasgow, Geſchkat a. Berlin, Grotkaß u. Skutezky
a. Brünn, Schwalbach a. Verlin, Rave a. Neumünſter, Brandes
u. Löbenfeldt a. Königselutter. Fähnrich v. Berkely-Maxbe a.

annover.
Stadt Zürich. Dr. Schumann m. Frau a. Hannover. Oec.

Jnſpector Reinholdt a. Zeitz. Apotheker Jacoby a. Magde-
burg. Die Kaufl. Meyer a. Berlin Maßernberg a. Düſſeldorf,
Böhm a. Hanau, Mildner a. Erfurt, Keßler a. Bernburg,
Jacob a. Berlin, Berthold a. Meiningen, Rürgers a. Gräferath,
Gerlach a. Altenburg, Krug a. Staßfurt, Braun a. Bonn, Forell
a. Breslau, Albert a. Caſſel, Kupfer a. Naumburg.

Coldener Ring. Aſſeſſor Steinbrecht a. Halberſtadt.
Klempnermeiſter Treppow a. Hanau. Tuchfabrikant Haferland

a. Finſterwolde. Die Kaufl. Schröder a. Aachen, Steuer a.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Elberfeld, Pietſch u. Kempnitzki a. Berlin, Koppe a. Großenhain,
Hampe u. Cohn a. Berlin, Sauer u. Zuleger a. Leipzig, Geb
hardt, a. Osnabrück. Lange a. Hamburg, Brämer a. Hamm,
Nickel a. Aachen, Pater a. Jlmenau, Fromme a. Dresden, Nie-
mann a. Harburg, Schultze a. Mannheim.

Verkehrsweſen.
(Vachdruck nicht geſtattet.

3 Caſſel, 3. Auguſt. Den Spezial-Protokollen über die
Peſter mitteleuropäiſche Winterfahrplan- Conferenz für 1885/86
entnehmen wir die nachſtehenden Daten: A., Früherer Ein-
führungstermin des Winterfahrplans. Der mit er
beblicher Majorität gefaßte, augenblicklich allerdings noch nicht
regierungsfeitig genehmigte Beſchluß, „den Winterfahrplan ſtatt
am 15. Oktober fortab bereits am I. Oktober in Kraft treten zu
laſſen“, ſtützt ſich auf folgende Motive Die geplante frühere Einführ
ung des Winterhalbjahres wird den des reiſenden Pu
blikums in keiner Weiſe Eintrag thun, weil vermöge der in der
et vom 1. bis 15. Oktober herrſchenden Witterungsverhältniſſe,
owie wegen des Schluſſes der Ferien mit Ende September

dies trifft aber nicht für Norddeutſchland zu! D. E. ein
ſtarker Perſonenverkehr, welcher die vielen Zugverbindungen be
dingen würde, thatſächlich nicht mehr ſtattfindet, andererſeits
auch die Koſten für die Aufrechterhaltung aller Zugverbindungen
des Sommerd enſtes ſehr bedeutend ſind. Techniſche Schwierig
keiten ſind nicht vorhanden, da es ja den einzelnen Verwaltungen
unbenommen bleibt, auf den h Ausnahmen bedingenden
Strecken einzelne Züge noch eine längere Zeit beſtehen zu laſſen,
auch die Erzielung eines desfalligen Einverſtändniſſes mit den
Nachbarbahnen zweifellos erſcheint

B. Thüringiſcher Verkehr. Die mit dem 1. Juli d. J.
neu Tagesſchnellzüge Eiſenach- Bitterfeld und umge-
kehrt (mit Anſchluß von und nach Berlin) fallen aus; höchſtens
werden dieſelben von. reſp. bis Weißenfels beibehalten.

Verkehrsnachrichten.

Abgang der Eisenbahnzüge von Bahnhof Halle.
nach: V. V. V. Y. N. X. Ab. Ab. Ab.n 87 r 35 6 925orau-Guben, aBreslan Posen u 7 m e e eBitterf.-Berlin 435* 725 9183 11 2 539 80f (9i6-

Arj 730 z 120 6158 10*Leipzig s 1012 1138 320 t fus S Ils
Magdeburg 70 t 1055 II u o 185
Vorah.-Oassel e uf 2270 wo m (103Thüringen 50 8tn Dann u e bn 90 113

a) fährt bis Finsterwalde. b) fährt bis Cöthen. e) fährt bis Eichenberg
d) fährt bis Nordbausen. e) fährt bis Erfurt. fährt bis Bitterfeld. g) fährt
bis Eisleben. hb) fährt bis Naumburg. i) fährt bis ERisenach. K) Extrapersonen-
zug I. III. Olasse nach Kösen fährt nur vom 1, Juni bis 31. August Sonntags.
1) fährt bis Kösen.

Ankunft der Eisenbahnzüge auf Bahnhot Halle.
von V. I V. B. V. Ab. Ab. Ab. AbAschersloben 87 103 850Sorau-Guben, 7 79Breslau Posen

523*
Berl. -Bittert. e

1i2 4278 7378
251 531 823

I 53 65is s
ch

N. N
1 s

442 16
829b 10* 1131*

in S o 8 1178Leipzig. 8 943 112
Magdeburg 721 8 102
Cassel-Nordh. 6 7144. 103e 1230f u

1Thüringen 42 e gefg 1089 17
a) Komm von Finsterwalde. b) Kommt von Bitterfeld

Nordhausen. d) kommt von Erfurt. e) Komwt von Richenberg.
von Eisleben. g) kommt von Fisenach. h) Extrapersonenzug I. III. Classe
von Kösen fährt nur vom 1. Juni dis 31. August Sonntags. i) Kommt von Cöthen.
K) kommt von Naumburg. kommt von Kösen.

Schnellzug I. II. Classe. Sechnellzug I. --III. Classe.
s Lokalzüge II--IV. Olasse ohne Gepäckbeförderung.
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858 rot 11 s

9 10euf8 162Zu rounſ1o
e) Comwt von

M Komm

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. Auguſt.

Die Luftdruckvertheilung iſt auf dem ganzen Gebiete ſehr
gleichförmig und daher die Luftbewegung allenthalben ſchwach
aus verſchiedener Richtung. Das Wetter zeigt im allgemeinen
wenig Aenderung. Erhebliche Niederſchläge ſind nicht gefallen.
Jm ſüdlichen und nordöſllichen Deutſchland iſt die Temperatur
geſtiegen und hat daſelbſt die normale meiſt überſchritten, im
übrigen Deutſchland dagegen iſt es meiſt kühler geworden.
Friedrichshafen hatte geſtern Gewitter. Auch in Oeſterreich
fanden ſtellenweiſe Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Moskau 18, Hamburg

13, Memel 18, Paris 15, Karlsruhe 19, München 19,
Chemnitz 16, Berlin 15.

Einem Liebling gleich, der überall Eroberungen macht,
findet man heute in faſt jeder Familie, bei Arm und Reich, dieApotheker R. Brandt's Schweizerpillen, welche urch ihr äußerſt
angenehme ſichere und unſchädliche Wirkung bei Leber und
Gallenleiden Hämorrhoiden c. alle anderen Mittel verdrängt
haben. Man fordere in den Apotheken ſtets echte Apotheker
Brandt's Schweizerpillen (à Schachtel 1) mit dem weißen
Kreuz in rothem Felde und dem r Brandt. (8610

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.

Haasenstein Vogler Singer
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen
Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis. [7219

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen

Verlobt: Frl. Clara Krauſe mit Hrn. Gerhard Dirks
(Quedlinburg). Frl. Anna Otto mit Lehrer Hrn. Philipp Heſſe
(Löderburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. S. Kaufmann (Magdeburg).
Hrn. E. Genſecke (Schönebeck a E.). Hrn. H. Buſſe (Neuhaldens
weber Hrn. Fr. Heinrichs (Bensdorf).

ine Tochter: Hrn. G. Riehn (Magdeburg).
Geſtorben: Hrn. Ad. Sievert Tochter Martha (Magde-

burg). Verw. Frau C. Gerhardt geb. Hennicke a
rn. G. n Sohn Gottfried (Buckau). Frau Enmilie
chultze geb. Wallſtabe (Altenweddingen).

Der Kreuzzeitung entnommen:Verlobt: Frl. Klice Francke mit Aſſeſſor Hrn. Dr. Rudolf
Mertens (BerlinHamburg). Frl. Maria v. Claer mit Prem.
Lieut. Hrn. Hans v. HopffgartenHeidler (Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Emil Anders (Berlin). Hrn.
Prem.Lt. Tißgever (Verden). Hrn. Rittmeiſter von Rappard

agenau i Elſ.).a ine Tochter: Hrn. Oberſtlieut. Bänſch (Poſen).
Geſtorben: Verw. Frau Julie vo. Roon geb. Varneſeus

(Düſſeldorf). Kgl. Landſtallmeiſter Heinrich Maria Graf von
Stillfried Rattonitz Buchwald. Rentier Hermann Baaſner
(Graudenz).
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a Landwirth ſchaftliche Jittßeikungen.
der mit er edigirr von Dr. Auguſt Morgen.s noch nichtürplan ſtatt Erſter LAſſtiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtatten zu Halle a s
ift treten zu
ere Einführ

iſenden Pu- e rder in der J i i We der Roggenkleie Umſtand iſt aber das zweite Moment, welches die Verun ſchwunden. Ein Zuſatz von Gaswaſſer oder von ſehrverhältniſſe, n v W Wekngren gang Wrpiven reinigung der Roggenkleie durch Unkräuter als eine Werth wenig Petroleum, Solaröl u. ſ. w. mag die Wirkung noch

ptember 2 verminderung bezeichnen läßt, denn es iſt klar, daß die erhöhen. b) Eine Abkochung von Solanum nigrum zumdige be Unkräutern beeinflußt unverſehrt durch den Thierkörper hindurchgegangenen und Bebürſten, nachdem alle blaſigen Stellen am Holze aus
andererſeits Von Dr. A. Morgen. damit in den Dünger gelangten Unkrautſautſamen eine und glattgeſchnitten worden, und die kranken Kronen junger
rbindungen Eine kürzlich an uns ergangene Frage, ob der Eiweiß- Verunkrautung des Äckers und damit eine ſchwere Schä Bäumchen in den Schulen bis auf die geſunden Theile
Schwierig Igehalt der Roggenkleie durch die Verunreinigung derſelben digung für den Landwirth verurſachen werden. Gerade ausgeſchnitten worden ſind. Nur in ſeltenen Fällen iſt

mit Unkräutern vermindert wird welche wir in Nr. 119 dieſer Umſtand iſt es, welcher beim Ankauf von Roggen bei ſolcher Behandlung das Weitergreifen der Krankheit
n zu laſſen, dieſes Blattes kurz beantworteten, giebt uns die Veranfſeie die Forderung, daß reine Roggenkleie auch frei von beobachtet worden. o) Abbürſten mit kochendem Waſſer,
ſes mit den laſſung ausführlicher auf dieſen Gegenſtand einzugehen. Verunreinigung durch Unkräuter ſein muß, als eine durch Ausſchneiden der kranken Stellen bis auf das geſunde Holz

Zur Beantwortung der an die Spitze unſeres Aufſatzes aus gerechtfertigte erſcheinen läßt. Dazu kommt noch, daß und abermaliges Abbürſten mit kochendem Waſſer ſobald
r geſtellten Frage liegt uns ein außerordentlich reichhaltiges häufig unter den verunreinigenden Samen ſich ſolche finden, das Laub von den Bäumen iſt. Die Wunden müſſen dann

höchſtens Material durch die an der Verſuchsſtation Halle aus welche geradzu ſchädliche Subſtanzen enthalten, wie dieſes mit kaltflüſſigem Baumwachs ſorgfältig gedeckt werden.
n. geführten zahlreichen Unterſuchungen von Roggenkleieen vor.
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Schon bei Beantwortung der Frage in Nr. 119 dieſes
Blattes haben wir daß der Eiweißgehalt der
Roggenkleie durch die Verunreinigung mit Unkräutern ſehr
oft eine Erhöhung erfährt. Bei den zahlreichen an der
Verſuchsſtation Halle ausgeführten Analyſen hat ſich dieſes
zwar nicht ausnahmslos, aber doch in ſehr vielen Fällen
ezeigt. So war z. B. eine Roggenkleie, welche 19,3 pCt.Eiraß enthielt, außerordentlich ſtark durch Leindotter

und Windenknöterig verunreinigt; eine andere etwas
weniger ſtark durch dieſelben Unkräuter verunreinigte Kleie
enthielt 18,2 pCt. Eiweiß, und wir könnten noch viele
ähnliche Beiſpiele hier anführen. Dagegen war der
Eiweißgehalt in mehr oder weniger vollſtändig reiner
Roggenkleie faſt ausnahmslos niedriger und betrug
14——-15,5 pCt. im Durchſchnitt, Die Durchſchnittszahlen
aus den in dieſem Jahre unterſuchten Roggenkleien ſtellen
ſich z. B. ſo, daß für die reinen Kleien ein Eiweißgehalt
von 15,2 pCt. für die verunreinigten ein ſolcher von
16,6 pCt. ſich ergab.

Daß ein hoher Eiweißgehalt nicht ausnahmslos mit
einer großen Verunreinigung zuſammenfällt, iſt leicht
erklärlich, wenn man die Art der Verunreinigung näher
betrachtet. Die bereits oben angeführte Roggenkleie mit
einem Eiweißgehalt von 19,3 pCt. war z. B. hauptfäch
lich durch Leindotter und Windenknöterig verunreinigt,
während dagegen eine andere, ebenfalls ſehr unreine Kleie,
bei welcher aber die Verunreinigung hauptſächlich aus
Weizen und Steinſamen, dagegen mit nur wenig Leindotter-
beſtand, nur einen Eiweißgehalt von 16,5 pCt. zeigte.

Wir ſehen aus dieſen Beiſpielen, die wir durch viele
andere ergänzen könnten, daß es hauptſächlich die Verun
reinigung durch Leindotter iſt, welche die Erhöhung des
Eiweißgehaltes bewirkt, und es iſt dieſes auch ganz erklär-
lich weil der Leindotterſamen ein ſehr eiweißreicher iſt.
Findet dagegen die Vereinigung durch andere, weniger
eiweißreiche Unkrautſamen ſtatt, ſo wird dadurch auch nur
eine geringere mitunter vielleicht auch gar keine Erhöhung
des Eiweißgehaltes hervorgerufen werden können. Dazu
kommt, daß auch der Eiweißgehalt des Roggens, aus dem
die Kleie gewonnen wurde, ein ſehr verſchiedener iſt, und
daß ferner die Art und Weiſe der Gewinnung, die mehr
oder weniger vollſtändige Trennung der eivweißreichen
Kleie von dem eiweißarmen Mahlkörper, von größtem Ein-
fluß auf den Eiweißgehalt der reſultirenden Kleie ſein
muß. Es kann daher nicht Wunder nehmen, daß nicht in
allen Fällen durch ſtarke Verunreinigung, auch ſelbſt mit
Leindotter, eine bedeutende Vermehrung des Eiweisgehaltes
beobachtet werden kann wie es andererſeits danach auch
erklärlich iſt, daß derr ipe Kleien oft auch einen
niedrigen Eiweißgehalt zeigen können; dieſer letztere Fall
wird natürlich eintreten bei einer Roggenkleie, welche an
ſu ſehr eiweißarm iſt, entweder infolge der Art der Dar
tellung oder als Folge eines ſehr niedrigen Eiweißge-

haltes des Roggens.
Wenn alſo auch häufig Ausnahmen eintreten, ſo kann

man doch ſagen daß im allgemeinen durch die Verun-
reinigung der Roggenkleie mit Unkrautſamen und insbe-
ſondere mit Leindotter eine Erhöhung des Eiweißgehaltes
hervorgerufen wird und zwar können wir nach den uns
vorliegenden Zahlen noch präziſer ſagen daß zwar oft
auch unreine Roggenkleie mit niedrigem Eiweißgehalt,
dagegen nur ſehr ſelten reine Kleie mit auffallend hohem
Eiweißgehalt beobachtet wird.

Eine ſehr wichtige Frage iſt es nun ob durch die
Erhöhung des Eiweißgehaltes der Roggenkleie durch die
Verunreinigung derſelben mit Unkrautſamen der Werth der
Kleie vermehrt oder vermindert wird. Wir haben dieſe
Frage in der Antwort in Nr. 119 dieſes Blatte dahin beant-
wortet, daß die Verunreinigung trotz der Erhöhung des Eiweiß-
gehaltes als eine Werthverminderung bezeichnet werden muß,
und wir wollen dieſes zunächſt noch weiter begründen.
Es ſind hauptſächlich zwei Momente, welche hierbei in
Frage kommen. Zunächſt iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß
die Eiweißſtoffe der Unkrautſamen eine geringere Verdau
lichkeit beſitzen als diejenigen der Roggenkleie. Viele Un
krautſamen haben eine ſehr harte Schale, ſodaß die Samen
ſich oft der Zerkleinerung mehr oder weniger entziehen und
in größeren Bruchſtücken, ſehr häufig aber auch vollſtändig
unverſehrt in der Kleie zu finden ſind. Es iſt klar, daß
die in dieſen Samen enthaltenen Eiweißſtoffe für die
S Ernährung von nur geringem, oft von gar keinem

erth ſein können, indem die unzerkleinerten oder nur
wenig zerkleinerten Samen, welche infolge ihrer harten
Schale der zerkleinernden Wirkung der Mühle widerſtan
den, auch gegen die löſende Wirkung der thieriſchen Ver
bindungsflüſſigkeiten einen großen Widerſtand zeigen wer-
den; es unterliegt kaum einem Zweifel, daß die voll
7 unzerkleinerten Samen ganz unverändert durch den
Thierkörper hindurchgehen. Die bekannte Beobachtung,
daß man dehartige Samen in den Exkrementen wieder-
findet, iſt eine( Beſtätigung dafür. Dieſer eben erwähnte

z. B. von der Kornrade bekannt iſt.
Wir haben nun noch darauf einzugehen, welcher Art

die Verunreinigungen in der Regel ſind und auſ welche
Weiſe dieſelben in die Kleie hineinkommen. Es ſind im
Großen und Ganzen faſt ſtets dieſelben Unkräuter, welche
man in der Roggenkleie findet und unter dieſen kommen
vor Allem Liendolten, Windenknäterig, Steinſamen, Acker
ſenf, Roggentreſpe, Kornrade in Betracht. Daneben ſinden
ſich die die verſchiedenen Getreideartearten und beſonders
der Weizen, auch Spelzen von Getreide gehören nicht zu
den Seltenheiten. Es können dieſe Verunreinigungen ent-
weder dadurch in die Kleie gelangen, daß man derſelben
Allfallprodukte von der Reinigung des Getreides, welche
reich an dieſen Unkrautſamen ſind, in doloſer Abſicht zu-
ſetzt, oder aber, dieſelben ſind zufällige Bedingungen,
welche durch Verunkrautung des Getreides oder durch
Verwendung von ſogenanntem Hintergetreide bei der Ver
arbeitung deſſelben in die Kleie gelangen. Dieſer letztere
Fall iſt der bei weitem häufigſte, während ein Zuſatz von
Abfallproduken heutzutage nur ſelten vorkommen dürfte.
Die chemiſche und mikroskopiſche Unterſuchung der Kleie
von ſeiten der Verſuchsſtationen iſt heutzutage bei Ankauf
von Kleie ſo allgemein als nothwendig erkannt, und die
Erkenntniß, daß durch dieſe Unterſuchung eine in doloſer
Abſcht ausgeführte Verunreinigung der Kleie ſofort er-
mittelt wird, iſt ſo allgemein verbreitet, daß die Fälle,
wo eine ſolche Verfälſchung noch riskirt wird, glücklicherweiſe
immer mehr zu den Seltenheiten gehören. Abfolut frei von
jeder Beimengung iſt eine Kleie niemals und bei der mikro-
ſkopiſchen Prüfung derſelben findet man faſt ausnahmslos
den größten Theil der obengenannten Unkrautſamen in
geringer Menge darin vor. Jn einer reinen Kleie muß
jedoch die Menge der Verunreinigung natürlich nur eine mini
male ſein. elcher Grad von Verunreinigung noch zu
läſſig iſt, iſt ſchwer zu ſagen, und muß dem Urtheil des
Unterſuchenden überlaſſen beiben. Das geübte Auge er-
kennt aber ſofort, ob die Menge der Verunreinigungen das
Maß überſchreitet, welches auch bei der reinſten Roggen
kleie zu finden iſt.

An eine gute reine Roggenkleie kaun man die For-
derung ſtellen, daß dieſelbe nur minimale Mengen der
in der Kleie niemals fehlenden und ſchon in dem Getreide
vorhandenen Unkräuter enthalten darf und daß anderer-
ſeits auch andere Getreidearten nur in minimaler Menge
darin vorkommen dürfen, wenn derſelben die Bezeichnung
als reine Roggenkleie zuerkannt werden ſoll.

(Schluß folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
1. Zur Vertilgung der Blutlaus.

Jm Anſchluß an die in Nr. 175 dieſes Blattes er-
folgte Beantwortung der Frage nach einem bewährten
Mittel gegen die Blutlaus laſſen wir hier die Gegenmittel,
wie ſie Profeſſor Taſchenberg angiebt, folgen:

Um ſich vor der gefährlichen Blutlaus zu ſchützen,
ſind keine Aepfelbäume aus einer Gegend zu beziehen, in
welcher ſie verbreitet iſt. Läßt fich bei Bezug der jungen
Stämmchen die Unmöglichkeit von Verſchleppung nicht mit
Sicherheit vorausſetzen, ſo hat man jene vor dem Einſetzen
ſorgfältig mit einer mäßig ſcharfen Bürſte abzubürſten,
wozu man an vollſtändig glatten Stellen mit Kalkwaſſer
ausreicht; ſind Rauheiten, tiefere Stellen vorhanden, in
die man mit der Bürſte nicht kommt, ſo überpinſelt man
dieſe mit Kalkmilch, Baummörtel Lehm, Kuhmiſt,

Kalk) oder feingeſiebte Holzaſche.
2) Jſt die Blutlaus in einer Gegend, und handelt es

ſich darum, ihre Weiterverbreitung zu verhüten, ſo wird ein An
ſtrich mit Kalkmilch, welche gefärbt ſein kann, oder mit
Baummörtel die ungefähr von Ende Juni ab ſchwärmen-
den Jndividuen von den Bäumeu abhalten. Schadhafte
Stellen an den Bäumen dürfen außerdem nicht geduldet
werden.

3) Handelt es ſich darum, der Vermehrung durch
Eier vorzubeugen und dieſe zu zerſtören, ſo iſt es am
gerathenſten, von den bewohnten Bäumen die Erde rings
um den Stamm wegzunehmen, auf einen Kompoſthaufen
zu bringen und durch andere zu erſetzen, nachdem man
vorher den blosgelegten Stammtheil mit Kalkmilch ange-ſtrichen hat. Der Boden um einen verlauſten Baum iſt

bis auf 60 em Tiefe von der Blutlaus bewohnt ange-
troffen worden.

4( Um gegen die Blutlaus ſelbſt vorzugehen, wird
das Einpinſeln oder Einbürſten von für die Läuſe tödt-
lichen Subſtanzen anempfehlen (wie wir eine ſolche ja in
Nr. 175 d. Bl. bereits angeführt haben). Es ſind dies
hauptſächlich: a) eine Löſung von Schmierſeife, welche man
erhält, wenn man die Seife durch Schlagen mit einer
Ruthe in lauem Waſſer löſt: auf 8 Liter Waſſer rechnet
man ca. Kilo Seife. Nach ſechsmaligem allwöchent-
lichem Auſtragen dieſer Löſung waren alle Blutläuſe ver

2. Die Heſſenfliege.
Von befreundeter Seite geht uns eine in der „Poſt“

unter der Ueberſchrift „Die heſſiſche Fliege“ erſchienene
Mittheilung zu, welche die Köln. Ztg. der Chicago Daily
Tribüne vom 5. v. M. über die ſogenannte heſſiſche Fliege
entnimmt, ein Jnſekt, welches beſonders in den Staaten
Maryland, Weſt Virginien und Pennſylvanien die ſchon
in Folge des ſtrengen Winters geringere diesjährige Weizen
ernte noch weiter zu ſchmälern droht. Dieſes Jnſekt, ſo
heißt es darin, wurde 1776 zuerſt beobachtet, und zwar in
Staten-Jsland, nahe der Stelle, wo die heſſiſchen Truppen
einſt Amerika betraten; hiernach erhielt das kaum 2,5 mm
große Jnſekt ſeinen Namen. Es giebt im Allgemeinen
jährlich zwei Bruten, von denen die erſte in den Süd
ſtaaten der Union gegen Ende Mai, in den mehr nördlich
gelegenen Staaten dagegen etwas ſpäter zum Vorſchein
kommt. Die Eier, 0,5 mm groß, werden von dem Jnſekt
in die Blätter ſowohl des Winter- als des Sommerweizens
gelegt, kurz nachdem die Pflänzchen aus dem Boden ſprießen,
ſo daß man manchmal mehr als zwanzig ſolcher Eier an
einem einzigen Blatte findet. Jm Zeitraum von wenig
Tagen ſchlüpfen Larven aus, welche ſich zwiſchen das Blatt
und den Hauptſtiel ſetzen und ſich hier durch Aufſaugen des
Pflanzenſaftes nähren. Jn etwa ſechs Wochen erreichen
ſie ihre volle Entwickelung und in dieſer Zeit genügen
zwei oder drei von ihnen, um eine Aehre zu tödten. Dabei
begnügt ſich dieſe Fliege nicht damit, wie die meiſten an
dern Jnſekten, nur einmal Schaden zu thun, ſondern ſie
puppt ſich ein, wobei ſie oft das Ausſehen eines Flachs
ſamenkorns annimmt, und bleibt im Stoppelfeld bis zum
Frühjahr liegen, wo ſie dann ihr ſchädliches Werk wieder
aufnimmt, oder ſie bleibt im Stros, wird mit demſelben
da und dort hingeſchafft und kann ſo anderwärts ihre Zer
ſtörungsthätigkeit von Neuem beginnen. Es wäre in-
tereſſant, heißt es zum Schluſſe dieſer Mit-
theilung, von deutſchen Landwirthen zu er-
fahren, ob ihnen dieſes Jnſekt und unter welchem
Namen bekannt iſt, bezw. in welcher Weiſe man
ſich bei uns deſſelben erwehrt.

Das beſchriebene Jnſect iſt auch bei uns ſehr wohl
bekannt unter dem Namen „Heſſenfliege“. Es iſt der Ge-
treideſchänder (Cecidomyia destructor), ein kleines zartes
Gallmückchen von ſchwarzer Farbe und zwar das Weibchen
ſammetſchwarz, das Männchen braunſchwarz. Es gehört
zu den Gallmücken, obwohl ſeine Made keine Gallen durch
ihr Saugen au der Futterpflanze erzeugt. Zur Nahrung
dienen verſchiedene Grasarten, man hat aber die ſchädigende
Wirkung der Heſſenfliege bisher nur an Roggen und
Weizen beobachtet.

Ueber die Lebensweiſe der Heſſenfliege ſchreibt Taſchen-
berg etwa Folgendes: Jm Auguſt, beſonders aber im
September, während einer Zeit von durchſchnittlich fünf
Wochen, ſchwärmen die Mücken der Sommergeneration und
legen Grund zu der Wintergeneration, mit welcher wir
beginnen wollen. Gleich nach deren Ausſchlüpfung erfolgt
die Paarung, denn die Thierchen leben nur wenige Tage,
das Weibchen bis es ſeine 80--100 braumothen länglichen
Eierchen abgeſetzt hat. Die Winterſaaten bieten hierzu
Gelegenheit. Meiſt paarweiſe werden ſie an ein Blatt
angeklebt. Nach wenigen Tagen (7--10) ſchlüpfen die
Maden aus, gleiten in den Rinnen der Blättchen nach
deren Grunde und ſetzen ſich nun ſaugend hier im Herzen
feſt, bis ſie erwachſen ſind. Dies iſt, vor Winters der
Fall, dann bläht ſich die Larve etwas, verkürzt ſich da
durch und überwintert in dieſem Zuſtande der „Schein-
puppe“, ohne jedoch im Jnnern zu einer Puppe geworden
zu ſein, was ungefähr 14 Tage vor der Schwärmzeit der
Mücke geſchieht. Sind zahlreiche Larven in der ange
gebenen Weiſe an einem Pflänzchen thätig, ſo geht dies
während des Winters zu Grunde, nicht aber die Schein
puppe, welche dann an die Erde kommt und ſich hier
eben ſo gut entwickelt wie im Herzen des Roggen oder
Weizenpflänzchens. Minder ſtark bewohnte Saaten können
ſich im nächſten Frühjahre beſtecken, wenn der Vegetations-
kegel nicht zerſtört worden iſt, werden aber immer ſchwächereangen liefern, als von dergleichen Ungeziefer frei ge-

bliebene. Sind die Mückchen auf einem der in Rede
ſtehenden Winterſaatfelder geboren, ſo dient die Geburts
ſtätte auch der Sommergeneration zu ſolcher, allerdingsunter anderen Verhältniſſen wie das erſte Mal, wie wir

gleich ſehen werden. Mußte dagegen das legende Weib-
chen, weil es der ausgefallenen Gerſte entſprungen, einen
Brutplatz ſuchen, ſo wählt es Weizen am liebſten, wenn
er in der Nachbarſchaft ſeiner Brutſtätte ſteht, oder Som
merſaaten. An dieſen würden die Beſchädigungen nicht
ſo nachtheilige Folgen haben, weil die Witterungsverhält-
niſſe im Allgemeinen ein kräftiges Wachsthum und ſomit
ein Ueberwinden der beigebrachten mit ſich
bringen. Auch an der erſt bezeichneten Brutſtätte, wennſie fur die Sommergeneration gewählt wird, die
Wirkungen nicht ſo ſchädlich, wie beim erſten Male. Die
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erſten Blätter ſind bereits abgeſtorben, der Stengeltrieb
hat ſeinen Anfang genommen und daher werden jetzt die
Eier an ein und das andere der unterſten Stengelblätter
gelegt, ſo daß die ausgeſchlüpfte Larve am letzten oder
vorletzten Halmknoten hinter der zugehörigen Blattſcheide
erſcheint. Hier ſaugt ſie am Halme, und je größer ihre
Anzayl, je mehr andere Feinde behilflich ſind, deſto ver-
derblicher die Wirkungen.

Jm Jahre 1869 trat dieſe Ungezieferplage in Schleſien
ſo coloſſal auf, daß die Ernte ſtellenweiſe verloren
ging und es ſollen die Felder an einzelnen Orten that-
ſächlich ſo ausgeſehen haben, als wären die Schafe in
großen Heerden hindurchgegangen oder als wären gewaltige
Schloßen über ihnen niedergegangen.

Was die anzuwendenden Schutzmittel betrifft, ſo ſind
zur Bekämpfung des Feindes nach Taſchenberg folgende
Mittel vorgeſchlagen: a) Beſeitigung des Gerſtenach-
wuchſes, was am beſten durch Unterpflügen zwiſchen 10.
October und 15. April ausgeführt wird. b) Sorgfältiges
Einſammeln der getödteten Pflanzen mit den Scheinpuppen
aus den Winterſaaten. c) Möglichſt ſpäte Ausſaat, damit
den legenden Weibchen der Sommergeneration keine Brut-
ſtätte in den Winterſaaten geboten werde. d) Da die
meiſten Puppen in den Stoppeln nach der Ernte zurück-
bleiben, ſo empfiehlt ſich entweder das Exſtirpiren und
Verbrennen oder Unterpflügen dieſer, was bald nach der
Ernte und vor der Schwärmzeit erfolgen muß, oder e)
das Ködern, indem man auf dieſen Feldern einzelne Fur-
chen mit Weizen oder Roggen beſtellt, um den legenden
Weibchen die Brutplätze anzuweiſen, die ſich nachher durch
Einſammeln zerſtören laſſen, was dem tiefen Unterpflügen
nach des Verfaſſers Meinung als ſicherer vorzuziehen ſein

dürfte. v. B.Fragen und Antworten.
Alter Abonnent M. in Z. Giebt es Mittel, die

ſo ſchädlichen Kohlweißliuge von den Kohlſtücken ab-
zuhalten

Ueber die Vertilgung der Kohlweißlinge, dieſer über-all bekannten, zu Anfang weißlich grünen, iter grünlich-

gelben Raupen, die oft in ſolchen Maſſen auftreten, daß
es kaum möglich erſcheint, dieſelben zu beſeitigen, ſchreibt
Adolf Werner in ſeinem allgemeinen Pflanzenbau Fol-

endes:4 Sein Ableſen von den Blättern der Kohlarten, nament-

lich zu der Zeit, wo ſie noch gedrängt in Maſſen beiein-

ander ſitzen, wobei man gleichzeitig auf die Häufchen der
elben Eier achtet und ſie zerdrückt, dürfte das einzigeher Mittel zu ihrer Vertilgung ſein. Alle übrigen bis-

her empfohlenen Mittel, beiſpielsweiſe das Anpflanzen von
Hanf zwiſchen den Kohlſtücken, hat ſich nur ſehr unvoll-
kommen bewährt. Neuerdings wird zur Vertilgung des
Schmetterlings die Anpflanzung von Ritterſporn ein
geſtreut zwiſchen die zu ſchützenden Pflanzen empfohlen.
Die Schmetterlinge des Kohlweißlings ſollen in großen
Haufen auf ihm die Nacht zu ſitzen belieben und laſſen
I c Mondſchein oder Laternenlicht leicht abnehmen
und tödten.

Glücklicherweiſe hat ſo ſagt ein Artikel im „Land-
wirth“ kein Jnſekt eine ſolche Menge von Feinden, als
dieſe Kohlweißlingsraupe. Etwa 50 Proz. der jetzt umher-
kriechenden Raupen ſind von einer Schlupfwespe, dem
Microgaster glomeratus, etwa 1/, Linien lang und
ſchwarz mit gelben Beinen, angeſtochen, deſſen Larven in
der Anzahl von 20—50 Stück aus der erwachſenen Raupe
ſich hervorbohren und unter dem bald abſterbenden Opfer
in ſchwefelgelben Tönnchen ſich verpuppen. Solche Tönn-
chen hält leider noch die Mehrzahl unſerer Landwirthe
und Gemüſezüchter für „Raupeneier“ und vernichtet dieſe
nützlichen Thierchen. Ein anderer gleich winziger n
harrt der noch geſunden Raupen. Es iſt eine II Linien
lange goldgrüne Schlupfwespe, die PuppenRauhflügel-
wespe, Pteromalus puparum L. (Männchen goldgrün,
Weibchen olivengrün), welche die zur Verpuppung ſich an
ſchickende Raupe überfällt und in dieſe etwa 50 Eier legt.
Die aus der Raupe entſtehende Puppe ſieht Anfangs un-
verſehrt aus, wird aber gegen den Winter ſchmutzigbraun,
mißfarbig und beherbergt die kleinen Maden. Letztere
ſchlüpfen erſt im nächſten Frühling als Wespen aus. So
kommt es, daß 5 Proz. der Kohlweißlingsraupen die voll
kommene Umwandlung durchmachen und im künftigen Mai
als Schmetterlirge erſcheinen. Deshalb dürfte auch das
beſte Vertilgungsmittel der Kohlweißlinge im Wegfangen
der Frühjahrsgeneration beſtehen; aber ſo lange das Uebel
nicht merklich, wird ſeiner nicht geachtet. Die Klagen
kommen dann natürlich zu ſpät. Außer dieſem großen
Kohlweißling Pieris brassicae giebt es nun noch
einen kleinen Kohlweißling Pieris rapae welcher
dem erſten ſehr ähnlich aber kleiner iſt. Auch die Raupe
iſt bedeutend kleiner und wird, da ſie in der Ruhe gern
ausgeſtreckt längs einer Hauptrippe oder an einem ſtengel-
artigen Pflanzenthiile liegt, und weil ſie grün iſt, leicht

überſehen.
ſelbe ebenſo u geſchehen, wie

Was ihre Vlgen anbelangt, ſo hat die-
ei dem großen e e

v. E.
O. T. in P. Welche Superphosphate ſind zur

Herbſtbeſtelluug anzuwenden, und iſt zu befürchten,
daß die waſſerlösliche Phosphorſäure in den aufge
ſchloſſenen Phosphaten in den Untergrund verſinkt?

Ein Unterſchied in der Wirkung verſchiedener Super-
phosphate exiſtirt überhaupt nicht, vorausgeſetzt, daß die-
ſelben richtig dargeſtellt, d. h. die Phosphorſäure im waſſer-
löslichen Zuſtande in ihnen vorhanden iſt. Dieſe waſſer-
lösliche Phosphorſäure iſt in allen Superphosphaten, es
mögen dieſelben aus dieſem oder jenem Rohmaterial her-
geſtellt ſein, von gleicher Wirkſamkeit. Eine andere Frage
iſt es, und dieſes meinen Sie jedenfalls auch ob
Superphosphate ſich überhaupt zur Herbſtbeſtellung eignen,
oder ob man für dieſen Zweck beſſer die ſchwerlöslichen

hosphate, wie Knochenmehl oder Präcipitat verwendet.
ur Beantwortung dieſer Frage kommt in erſter Richtung

die Beſchaffenheit des Bodens in Betracht. Für
leichten Boden, mit geringer Abſorptionsfähigkeit, ver
dienen die ſchwerer löslichen Phosphate entſchieden den
Vorzug, weil hier eben in Folge der mangelnden Ab-
ſorptionsfähigkeit in der That ein Verſinken der waſſer-
löslichen Phosphorſäure der Superphosphate in den Unter-
grund zu befürchten iſt. Hier ſind die ſchwerer löslichen
Phosphate, deren Phosphorſäure nicht im Waſſer löslich
iſt, ſondern erſt allmählich im Boden durch die Thätigkeit
deſſelben löslich und den Pflanzen zugänglich gemacht
wird, die allein zu empfehlenden Düngemittel. Anders
verhält es ſich dagegen beim ſchweren Boden, welcher
eine hohe Abſorptionskraft ſür die Phosphorſäure beſitzt,
d. h. die im waſſerlöslichen Zuſtande verabreichte Phos-
phorſäure ſofort unlöslich macht und damit vor dem Aus-
waſchen ſchützt. Jn einem ſolchen Boden kann man daher
getroſt Superphosphat verwenden, ohne einen Verluſt an
Phosphorſäure durch Auswaſchen befürchten zu müſſen.
Knochenmehl iſt für ſchweren Boden im allgemeinen weniger
e e Dagegen wollen wir nicht unerwähnt laſſen,
daß das Principitat, in welchem die Phosphorſäure in
ſogenannter bodenlöslicher Form vorhanden iſt, auch für
ſchweren Boden von vorzüglicher Wirkung ſich gezeigt hat.
Wenn auch nicht in allen, ſo hat doch in den meiſten Fällen
ſich das Präcipitat dem Superphosphat ebenbürtig gezeigt.
Und dazu kommt, daß die Phosphorſäure im Praäcipitat
bekanntlich billiger iſt als im Superphosphat. M.

c S e S r e F 7Bekanntmachung. eDie Halleſche Zuckerſiederei J S a h meinem Namen auf SCompugnie hat in ihrer am 11 r r. S De tApril d. J. ſtattgehabten aufzer-
ordentlichen General Verſamm-
lung ihre Auflöſuug beſchloſſen.
Die Gläubiger der Geſellſchaft
werden hierdurch gemäß Artikel 243
des Handelsgeſetzbuchs aufgefor
dert, ſich bei der Geſellſchaft zu

melden. 8414 eHalle a/S., den 29. Juli 1885. i
Ilallesche Zuchker-

iederei-Compagnie.

Pantzer Schildt.
Banſtellen

an der Wittekind-z, Brunnen-,
Anguſt- und Eichendorff-Straße
verkauft bei mäßiger Anzahlung
zum Preiſe von 6 bis 9 Mark

pro qm g.E. Friäedrich, Harz 16.

36,000 Mark
Capital ſind zum 1. Januar 1886
auf Landgrundſtücke oder auch auf
gute Häuſergrundſtücke zur 1. Stelle
auszuleihen. Off. sub 33523 an
H. Graefe, gr. Märkerſtr. 7.
Unterhändler verbeten. [8188
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eW Seit 1376:
21 Centralgesch. (8 in Berlin)

und über 600 Filialen in Deutsehiand S
d c Neue Filialen werden alets gern vergeben.

e ch untersuchten, garantirt
reinen. ungegypsten französischen

Naturweine
aus welchen hente ein grosser Theil
er 8. Medoc, Bordeaux ete. her

gestellt wird)., [No. b.
sind die einaigen,

welche in eineto so kurzen Zeitraum
2 einen bis jetzt in Deutschland noch
nie dagewesenen Erfolg aufzuweisen haben, weil
ihr reiner Traubengeschm. dem Gaumen mundet
u. ihre als Tischw. vorz. Natureigensch. die Ver-
dauang förd., d. Gesundh. also dauerud erhalt.

e bel. Quant. V. Litr. an irä versandt
D Ausführl. Preis-Ot. versende Jedem

n gratis franco. WS

anſinuus

Credit gekauft S
v e oder geliefert

werden Xöonte.

r

XGbche zu billig. Proisen,

u frage 351,000, das verbreitetſte
aller deutſchen Blätter überhaupt;
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen
in zwölf fremden Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für
Toiletten und Handar-
beiten. Alle 14 Tage
eine Nummer. Preis
vierteljährlich M. 1.25

75 Kr. Jährlich
erſcheinen:

24 Nummern mit Toi-
letten und Handarbei
ten, enthaltend gegen
2000 Abbildungen mit
Beſchreibung, welche
das ganze Gebiet der
Garderobe und Leib
wäſche für Damen,

Mädchen und Knaben, wie für das zartere
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für
Herren und die Bett und Tiſchwäſche 2c., wie
die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400
Muſter-Vorzeichnungen für Weiß- und Bunt
ſtickerei, NamensChiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.
Probe-Nummern gratis und franco durch die
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str. 38;
Wien I, Operngaſſe 3.

Schutzmarke,

Medicinal-
Tokayer.

Durch directe Ver-
bindung mit dem
Grossgrundbesitzer
Ern. Stein in Erdö-
Bénye bei Tokay, Eigen-
thümer von 7 Weinber-
gen (darunter Fekeie
und Veres vom Minis-

ter- Präsidenten v. Tisza)

verkaufen wir im
Detail zu Engrospreisen
siüssen, sowie mild-

Wo

V

WeWe

e

herben Medicinal-To- e

Bekanntmachung.
Der am 4. September er., Vormittags 10 Uhr an Gerichts-

ſtelle zu Oſterfeld anberaumte Bietungstermin in der Förster-
ſchen Zwangsverſteigerungsſache von Stößen iſt aufgehoben, da
der Antrag zurückgenommen iſt.

Oſterfeld, den 29. Juli 1885. [8608
Königliches Amtsgericht.

An der mit Vorgärten projektirten

Schillers trasseſtehen von jetzt ab Bauſtellen im Preiſe von 12 bis 25 .4 pro
mm zum Verkanf. Anzahlung iſt Bedingung. Näheres [8341

HMarz 16. part.

Nächſten Sonnabend., den S.
d. Mts. treffen wiederum 40 St. gute

Belgische Spannpterde

See bei mir ein. (8610
Sangerhauſen. Wilh. Stock.

Verein der Gastwirthe von Halle a/S. und Umgegend

Die nächſte Monatsverſammlung wird am Freitag, den 7. Auguſt, Nach-
mittags beim Coll. Gaudig, Bahnhof Ammendorf, adgehalten. Abfahrt
Bahnhof Halle, Mittags 2 Uhr. Tagesordnung im Goſthaus“ vom 6. Aug.
Um zahlreiche Betheiligung bittet Der Vorſtand. [8611

Gruben-, Feld- und Strassenbahnen,
für alle Zwecke das Praktiſchſte und Billigſte, mit Fr. Hoff-
mann's Patent-Schienen oder Stahlgrubenſchienen, mit Lang oder
Querſchwellen, auch ganz in Stahl und Eiſen. Neueſte Erfahrungen.

Garantie. Vorarbeiten gegen Erſtattung der Baarauslagen.
Verlegen durch eigene Leute. [8288

Trausporthann für Acherwagon.

Jeu!! Die eigentliche Feldbahn. Eigne Erfindung. Neu!!

Kippwagen, Kasten-, Langholzwagen, eiserne
Karren u. dergl. Handfuhrgeräthe in über 200 Varietäten.

Mit Queckſilberſublimat imprägnirte Schwellen und Grubenhölzer.

P. Kegel's Locomobilen, Stark und dauerhaft,
mit feſtem und ausziehbarem Rohrſyſtem, vorzüglich

in Conſtruktion undF. Biedol's Dreschmaseuenn Aeführung
in verſchiedenen Größen auf Lager. billigſt im Betriebe.

Jlluſtrirte Proſpecte und Preisliſten gratis.

Handwerker-Meister-Verein.
Donuerstag, den 6. Auguſt [8589

VII. Abonnements- Concert
in Freyberg's Garten.

C. Kraft in Halle aJ., Magcehurgerstr. 7. gert in Menn
Begutachtung von ersten medicinischen

und chemischen Autoritäten Deutschiands, so-
wie Besitz Bestätigung des Magistrats von
Erdö-Bénye liegen bei uns zur Einsicht

aus. [7391NB. Besonders machen wir auf Marke
„Chateau Ern. Stein“ mildherb vom Wein-
gut Baksa aufmerksam.

Niederlagen werden im In- u. Aus-
lande vergeben, und wollen Bewerber
sich an obige Firma direct wenden.

M. Waltsgott.
H. Ch. Werther Co.

Halle a/S.

Die eenten
Schweizerpillen

v. Apothek. P. Gaupp
Romanshorn (Schweiz)

in ihrer Wirkung als
vorzüglich bewährt
und bekaunt, sind zu
haben in den meisten
Apotheken.

Man ackte auf die Ftiquette,
Kreus auf weissem Erund.

Preis gr. Schachtel (95--100 Pillen).

1 Mar K.
Alleiniges Central-Depot far den

Engros-Verkauf:

Anfang 7 Uhr. Der Vorstand.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

L. Herm. Schröder, Hambursg-
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